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7 VDeutſechland. 
N ' Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 
; Sf und vierzigſte Sitzung der Erſten Kammer 
5 am 23. April. 
5 Mister: v. Manteuffel, Simons, v. Weſtphalen, v. Raumer, 
Bericht der Kommiſſion für Berathung der Verordnung, be⸗ 
"treffend die den Juſtizbeamten für die Beſorgung gerichtlicher Ger 
ſchäfte außerhalb der ordentlichen Gerichtsſtelle zu bewilligenden 
Olten, Reiſekoſten und Kommiſſionsgebühren. 
D gerordnung wird in der von der zweiten Kammer beſchloſſe⸗ 
de Fassung mit einigen unweſentlichen Kenderungen angenommen. 
‚- Ehenfo wird der Geſetzentwurf, betreffend den Anſatz und die 
„ ‚Eipebung der Gerichtskoſten, fe wie die Gebühren der Notare mit 
„ dingen unweſentlichen Aenderungen nach den Beſchlüſſen der zwei 
= | dm Hammer ohne Spezialdiskuſſton einſtimmig angenommen, 
Sechs und vierzigſte Situng der Erſten Kammer 


am 24. April. 
Miinſſter: v. Manteuffel, Simons, v. Raumer, v. Rabe, 
5 Weſtphalen, v. Stockhausen. 
ttiht der Cen ung des Staatshaus⸗ 
was für 1851. tralkommiſſion zur Prüfung gatsh 
Eine Generaldiskuſſion findet nicht ſtatt. ä 
Verſchledene von der Kommiſſion aufgeftellte allgemeine Grund: 
Me werben ſtillſcweigend gutgeheißen. Die von der Kommiſſion 


ben einzelnen Positionen ausgeſprochenen Wünſche werden eben⸗ 
l angenommen. i 


Vincke beantragt: 

„Die Kammer wolle den Wunſch ausſprechen, daß eine zweck⸗ 
mfprechende, minberkoftfpielige, militäriſche Aufſicht der 
 Gensharmerie baldigſt hergeſtellt werde, damit die großen Aus- 
gaben für die jetzigen Gensdarmerie: Offiziere mit 58100 rtl, 
fur vlelſach verlangten Vermehrung der Anzahl der Gensdar⸗ 
men verwendet werden könne.“ 

u 15 Minifter des Funern: Der gute Geiſt und der Sinn 
rdnung und Geſetzlichkeit, der in dem Gensdarmeriekorps 
icht, Hat hauptfächlich darin feinen Grund, daß das Korps 


n W eee 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten 


feine eigenen Offiziere hat. Auch findet der Gensdarm eher Schutz 
bei ſeinen Offizieren als bei andern Vorgeſetzten. Da die Leiſtun⸗ 
gen des Gensdarmeriekorps durchaus zufriedenſtellend ſind, ſo halte 
1 65 für unzweckmäßig, an dem Organismus deſſelben etwas zu 
ändern. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Feſtſtellung des Staatshaus⸗ 
haltsetats für 1851, wird angenommen. : 
Sieben und vierzigfte Sitzung der Erſten Kammer 

am 25, April, 8 

Miniſter: v. Stockhauſen, v. Rabe. N 

Kommiſſionsbericht über die abweichenden Beſchküſſe der Zweſten 
Kammer in Betreff des Geſetzes über den Bela ger ungs zu ſt and. 

In 8. 2 hat die zweite Kammer den Schluß dahin abgeändert, 
daß ſtatt der Worte: „wenn Gefahr im Verzuge ift, durch die 
Militärbefehlshaber erfolgen,“ geſetzt werde: „auf den Antrag 
oder mit Zuſtimmung der Kreisverwaltungsbehörde.“ 8 
Die Kommiſſion ſchlägt vor zu ſetzen: „auf den Antrag des Ver⸗ 
waltungschefs des Regierungsbezirks, wenn aber Wee e 
zuge iſt, auch ohne dieſen Antrag. 1 

Der Miniſter des Innern empfiehlt die Annahme des 
Kommiſſionsantrages. * 

Der Kommiſſionsantrag wird angenommen, 

v. Binde beantragt den Zuſatz: „unter Militärbefehlshabern 
find hier nur ſolche zu verſtehen, die nach den Militärgeſetzen die 
Disziplinarſtrafgewalt haben.“ 

Der Antrag wird verworfen, R 
In 8 8 hat die zweite Kammer vorgeſchlagen, daß bei mildern: 
den Umſtänden ftatt der Todesſtrafe auf 10 — 20jährige Freiheits⸗ 
ſtrafe erkannt werden kann. 5 

Die Kommiſſion ſchlägt vor dafür zu ſetzen: „Zuchthausſtrafe.“ 

Der Minfſter des Innern empfiehlt den Kommiſſionsantrag 
zur Annahme, . i Be, 

v. Rönne will ftatt „Freiheitsſtrafe“ geſetzt wiſſen; „Zucht, 
hausſtrafe oder Einſchließung.“ ! a 

v. Binde ſpricht die Anſicht aus, daß eine Freiheitsſtrafe mit 
Entehrung härter ſei als Todesſtrafe. eee 

Das Amendement des Abgeordneten v. Rönne wird n nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 66 gegen 54 Stimmen verworfen. 

Der Antrag der Kommiſſion wird angenommen. 


(39, Jahrgang. Nr. 47.) 


Auf den Antrag der Kommiſſion werden die von der zweiten Kam⸗ 
mer zu den 88. 12 und 13 gemachten Abänderungen verworfen. 


Die übrigen von der zweiten Kammer gemachten Aenderungen 
werden angenommen. = 


Acht und vierzigſte 2 0 der Erſten Kammer 
am 26. April. 

Miniſter: v. Rabe, v. Weſtphalen, Simons, v. Raumer. 

Bericht der Finanz⸗Kommi ſion über das Geſetz, betreffend die 
Auflöſung der Darlehns⸗Kaſſen und die Vermehrung der unver⸗ 
zinslichen Staatsſchuld. 

Kühne: Ich halte es nicht für zweckmäßig, daß die unverzins⸗ 
liche Staatsſchuld durch die Dahrlehns⸗Kaſſen⸗Scheine vermehrt 
werde, Dies würde zu einer Entwerthung des Papiergeldes füh⸗ 
ren. Preußens Macht beruht auf ſeigem Kredit. 

Jakobs trägt darauf an, über die Annahme des Geſetz-Ent⸗ 
wurfs nach den Beſchlüſſen der zweiten Kammer abzuſtimmen. 

Der Finanzminiſter: Durch die Einziehung der Darlehns⸗ 
Kaſſen⸗Scheine werden 10 Millionen Thaler Papiergeld aus dem 
Verkehr gezogen. Das Geſetz will dies verhindern, damit keine 
Stockung des Verkehrs eintrete. Der vermehrte Geldumlauf, der 
in der Herabſetzung des Porto, in den Reiſen auf Eiſenbahnen 
unb in der Vermehrung des Verkehrs feinen Grund hat, verlangt 
dieſe Maßregel. Die Regierung hatte vor der Mobilmachung die 
Abſicht, dieſe 10 Millionen an die Staats⸗Kaſſen zu verweiſen. 
Wenn ſie jetzt zur Deckung der Koſten vorſchlägt, die unverzins⸗ 

e Staatsſchuld um die e 10 Millionen zu vermehren, fo wird 
dadurch einer Erhöhung des Budgets, oder einer Steuer, welche 
die Höhe der Klaſſenſteuer erreichen müßte, vorgebeugt. 

Ueber folgenden Antrag der einen Hälfte der Kommiſſion findet 
namentliche Abſtimmung ſtatt: 

„Die Umwandelung dieſes Zuwachſes der unverzinslichen 

Staatsſchuld in eine verzinsliche bleibt einem mit der Feſt⸗ 
ſtellung des Budgets für 1852 zu berathenden Geſetze vor⸗ 
behalten.“ 2 
Diefer Vorſchlag wird mit 80 gegen 49 Stimmen verworfen. 


Hierauf wird der Geſetz Entwurf unverändert angenommen. 
Neun und vierzigſte Sitzung der Erſten Kammer 
am 28. April. 

Miniſter: v. Weſtphalen, Regierungskommiſſarius von zur 
Mühlen. 
Kommiſſions⸗Bericht über den Geſetz-Entwurf, betreffend die 
vorläufigen Straffeſtſetzungen wegen uebertretungen. 
In den einzelnen Paragraphen hat die Kommiſſion verſchiedene 
Aenderungen beantragt. 
v. Ammon hält den vorliegenden Geſetz Entwurf für die 
Mhein⸗Provinz nicht nothwendig und für die öftlichen Provinzen 
11 55 , weil die Gemeindeordnung noch nicht einge⸗ 
rt ſe 


1 empftehlt einen von ihm geſtellten Verbeſſerungs⸗ 


Kisker hält das Geſetz für unzweckmäßig, inſofern die Po⸗ 
lizeiverwalter zugleich Geſetzgeber, Richter und Exekutor in einer 
an u Verf 
Mathis (Berichterſtatter): Das Geſetz iſt eine Wohlthat für 
die Behörden und für die Einzelnen, denn es werden dadurch 
Arbeit, Zeit und Koften geſpart. Auch iſt es aus Gründen der 
Gerechtigkeit, Ordnung und Sitte zu empfehlen. 

9. 1 bis 5 werden nach dem Vorſchlage der Kommiſſion an⸗ 
genommen and ſämmtliche dazu geſtellten Amendements werden 
verworfen. 

Der Schlußparagraph wird ebenfalls angenommen, 
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wei und ſechszigſte Sitzung der Zweite 
3 ER am 24, Abi. 3 n Sani 


Miniſter: v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Rabe, Simon 
v. Stodhaufen. z 2 Slug 
Bericht der Kommiſſion zur Berathung des Geſetzentwurfs ihr 
die Beſteuerung der Bergwerke in allen Landesthellen, mit 
Ausnahme der weſtrheiniſchen. N 
Steinbeck (als Berichterſtatter) hebt hervor, daß der Gh 
entwurf als ein erfreulicher Fortſchritt gegen die finanzielle Yin: 
macherei früherer Zeiten zu betrachten fei und daß der augenbidı 
liche Ausfall an Abgaben durch die Förderung der Bergiwerkeinduftf: 
reichlich werde aufgewogen werden. Die Regierung iſt fo % 
gangen als fie gehen konnte; fie hat das Bedürfniß erkannt and 
das rechte Ziel getroffen. va | 
Graf Ziethen beantragt die Verwerfung des Gefebes, Indem 
er durch Beiſpiele beweiſt, daß die Bergwerke den Biſſhern eine 
reiche Ausbeute gewähren, und hält es alfo nicht für gerechtfertigt, 
ihnen die Hälfte der Steuern abzunehmen. 8 
Schöpplenberg begrüßt den Geſetzentwurf mit großer Fraube 
als einen bedeutenden Fortſchritt und führt mehrer Beifpiele für 
den wohlthätigen Einfluß des Bergbaues auf den Wohlſtand du 
angrenzenden Gegenden an. 
F. 1 wird nach dem Vorſchlage der Kommiſſion dahin angenon: 
men, daß der Zehnte von dem Ertrage der Bergwerke auf din 
Zwanzigſten ermäßigt wird. 5 
88. 2— 12 werden, mit Ausnahme des $. 3, deſſen Berathun 
bis zur Diskuſſion des $. 18 hinausgeſchoben wird, ohne erheblſch 
Diskuſſion in der Faſſung der Kommiſſion angenommen, 
$. 13 wird amendirt angenommen. 
$. 14 wird in der Faſſung der Kommiſſion angenommen, 


Der Schlußparagraph wird ohne Diskuſſion angenommen, 1 


Drei und ſechszigſte Sitzung der Zweiten Kam 
am 25. April, E Fon 
Miniſter: v. Manteuffel, v. d. Heydt, Simons, v. Rat 
mehrere Regierungskommiſſarien. Be; 
Berathung des zweiten Berichts der Centralkommiſſton zut Pr 
fung des Staatshaushaltsetats für 1851 über den in Gemäß 
des F. 15 des Geſetzes, betreffend die Verwaltung des Staatz 
denweſens vom 24, Februar 1850, von der Staatsſchuldenkom 
miſſion erſtatteten Bericht. 
Die Kommiſſion beantragt, über die Anträge der Ctaatöfäll 
denkommiſſion zur Tagesordnung überzugehen. 
Pochhammer rügt die Eilfertigkeit, mit welcher die gon 
ſion bei der Prüfung dieſer Anträge verfahren ift, | 
Der Regierungstommiffar: Die Anträge | 
ſchuldenkommiſſion find zwecklos und gehen zu weit, denn es heit, 
als ob fie auch den verantwortlichen Finanzminiſter unter frengt 
Kontrole ſtellen wollen. Nach der Verfaſſung iſt der 


a 


zwar verantwortlich, foll aber nicht unter ſtrenge Konttole geſtelt g 


werden. Die Anträge der Staatsſchuldenkommiſſion And DH | 
zu verwerfen. 10 


iber die Want. 

eine Ausführung der Verfaſſungsbeſtimmungen it uh 
über die Minfſterverantwortlichkeit verworfen I 
i de für ficht du 
Abſtimmung enthalten hat. Ich halte es 1 5 Veſchng 


Ausführung zu bringen, zweifle aber, daß dies gell 
Der Juſtizminiſter: Ich kann dem 


Recht nicht zugeſtehen, meine Abſtimmung a 


— 1 


che WEN 
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daß der Redner ſich des Ausdrucks auffallende That⸗ 
ih bedient hat, Ich verwahre mich ausdrücklich gegen eine ſolche 
hit. da ich für meine Abſtimmung nur meinem Gewiſſen ver⸗ 
imertlich bin. ; . 

Her Präſident: Ich kann in jenem Ausdrucke nichts Unpar⸗ 
Imentaxifches finden. 

Binde: Ich habe in meiner Aeußerung den Miniſter von 
n Abgeordneten unterſchieden. Der Miniſter darf auch als Ab⸗ 
galkneter nicht vergeſſen, daß er Miniſter iſt. : 

der Fuſtizminiſter verwahrt ſich nochmals ausdrücklich gegen 
ine ſolche Kritik. 

Her Kommiſſionsantrag auf Uebergang zur Tagesordnung wird 

Angenommen, 
i 5 folgt der Kommiſſionsbericht zur Prüfung der vorläufigen 
Aerdnung vom 10. Juli 1849 über das Disziplinarver⸗ 
führen gegen richterliche, und der vom 11. Juli 1819 über 
I Disgiplinarverfahren gegen nicht richterliche Beamte. 

Die Kommiſſion beantragt die Dringlichkeit des Erlaſſes der Ber: 
nung nicht anzuerkennen. 

Her Regſerungskommiſſarius: Der Staatsrath beſteht 
inne rechtlich noch, hat ſich aber ſeit dem Jahre 1848 faktiſch außer 
ikfamkeit geſetzt. Ein Hauptdringlichkeitsgrund iſt der Umſtand, 
daß die mündliche Vertheidigung den Angeklagten viel vortheilhafter 
it, als die ſchriftliche. Während der Jahre 1848 und 1819 hat 
fh ein großer Theil der Verwaltungsbeamten durch glänzende 
due ausgezeichnet; es iſt aber auch nicht zu leugnen, daß ſich 
ein andrer, Sei es durch Verführung oder aus Abſicht, fo verhalten 
habe, daß es unmöglich iſt, mit ihm zu regieren, 

Der Antrag der Kommiſſion wird mit 145 gegen 83 Stimmen 


berworfen, die Dringlichkeit der Verordnung iſt alfo ange⸗ 


nommen, 

$ wird in der Faſſung der Kommiſſion, welche den Schluß: 
fh: „Sie ſſt nicht anwendbar auf Geiſtliche und Kirchenbeamte,“ 
frei, angenommen. 
und 3 werden in amendirter Faſſung angenommen, 


Meer und ſechszigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
am 26, April. 


Mine; Simons, v. d. Heydt, v. Raumer, v. Manteuffel, 
zwei Regierungskommiſſarien. 

Hertſezung der Debatte über die Disziplinarverordnung vom 
II, Juli 1849. 5 8 

4,5, 7 fallen nach dem Vorſchlage der Kommiſſion weg. 

wird ohne Debatte angenommen, 

«8 wird in der von dem Abgeordneten Breithaupt beantrag⸗ 
len Saflung angenommen. 

N 9 bis 19 werden ohne Debatte in der Faſſung der Kom⸗ 
hilfien angenommen. 


9, M lautet nach der Regierungsvorlage: 


Welche von den in den vorhergehenden Paragraphen bes 
ſümmten Strafen anzuwenden ſei, iſt nach der größeren 
oder geringeren Erheblichkeit des Oienſtvergehens mit Rück⸗ 

ſicht auf die ſonſtige Führung des Angeſchuldigten zu er⸗ 

Meilen, Die Dienſtentlaſſung muß insbefondere dann er⸗ 

dagen, wenn der Beamte die Pflicht verletzt, oder den 

Muth, den fein Beruf erfordert, nicht bethätigt, oder ſich 

ner feindſelſgen Parteinahme gegen die Staatsregierung 

Iſchuldig macht; 

‚Digrgen hat die Kommiffton folgende Faſſung vorgeſchlagen: 

ne von den in den vorhergehenden Paragraphen be⸗ 
dane Strafen anzuwenden ſei, iſt nach der größeren 
ſcht geringeren Erheblichkeit des Dienſtvergehens mit Rüde 

20 cht auf die ſonſtige Führung des Angeſchuldigten zu er⸗ 
Ve g. unbeschadet der beſonderen Beſtimmungen der 88. 
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. ger Kritik zu unterwerfen, und ich halte es für ganz unparla⸗ 
I mtarifch , 


— * 
— 


Urlichs; Es iſt ſchwer zu bemeſſen, was unter Muth zu 
verſtehen iſt. Es gibt Aemter, zu deren Verwaltung gar kein 
Muth gehört. Was aber die feindliche Parteinahme eines Be⸗ 
amten gegen die Staatsregierung betrifft, ſo iſt das ein ge⸗ 
fährlicher Paſſus, denn es könnte darunter ſchon die bloße Op⸗ 
poſition eines Beamten verſtanden werden. . Ve 

Der Regierungskommiſſarius: Die Worte Treue 
und Gehorfam ſind ſchon im Landrecht gebraucht, ſie ſind die 
erſten und unerläßlichſten Eigenſchaften eines Beamten, und der 
Muth iſt nichts als der natürliche Ausfluß derſelben. Es kann 
Niemand, ſei er Civil oder Militär, treu und gehorſam ſein, 
wenn er nicht Muth hat. Die Regierung ſtellt ſich niemals 
auf einen Parteiſtandpunkt, ſie kennt die Parteien „Regierung“ 
und „Volk“ nicht. Wenn ſich aber ſolche Parteien bilden, ſo ver⸗ 
langt die Regierung, daß die Beamten die Partei der Regierung 
ergreifen. Den Beamten muß ſtreng vorgezeichnet werden, 
welche Stellung ſie einzunehmen haben und welche Folgen durch 
ihre Handlungen hervorgerufen werden. Es müſſen der gegen⸗ 
wärtigen Regierung ſowohl als auch ſpäteren die Mittel geboten 
werden, ſich untreuer Beamten zu entledigen. Die politiſche, 
parlamentariſche Thätigkeit des Beamten iſt durch die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde hinlänglich geſchützt. 

v. Vincke (als Berichterſtatter): Eben weil die Verpflichtung 
zu Treue und Geherſam auch den Muth bedingt, iſt feine be⸗ 
ſondere Erwähnung im Paragraphen überflüſſig. Es hat den 
Anſchein, als ſolle die Treue auch auf die jedesmaligen Miniſter 
ausgedehnt werden. Was die Parteinahme betrifft, ſo iſt es 
kein Ruhm für eine Regierung keiner Partei anzugehören; es 
ift vielmehr wünſchenswerth, daß die Regierung mit Feſtigkeit 
und Konſequenz eine Partei repräſentire. Auch dieſes Geſetz iſt 
eine zweiſchneidige Waffe und es kann leicht kommen, daß in 
künftigen Zeiten das Geſetz auch gegen Anhänger des jetzigen 
Syſtems gekehrt werden kann. Wenn ſich bis jetzt noch kein 
Mißbrauch der Verordnung gezeigt hat, ſo liegt das darin, daß 
man mit ihrer Handhabung bis zu ihrer Genehmigung vorſichtig 
umgehen zu müffen geglaubt hat. Iſt die Genehmigung exit 
erfolgt, dann wird man ſich weniger geniren. a 

Bei der Abſtimmungs wird der Kommiſſionsvorſchlag mit 137 
gegen 93 Stimmen angenommen. 

$. 21 wird unverändert angenommen. 2 

F. 22 wird in der Faſſung der Regferungsvorlage mit zwei 
Amendements angenommen. = 22: 3 

$ 23 wird in der Faſſung der Kommiſſion angenommen. 

§8. 24 und 25 werden in der urſprünglichen Faſſung der 
Verordnung angenommen. . Ä 

$. 26 beſtimmt als Disziplinarbehörde erſter Inſtanz für die⸗ 
jenigen Beamten, zu deren Anſtellung eine von dem Könige 
oder den Miniſtern ausgehende Ernennung, Beſtätigung oder 
Genehmigung erforderlich iſt, einem in Berlin zu errichtenden 


Disziplinarhof, von dem nach 45 die Berufung an das Staats⸗ 


minifterium geht. ; 

Die Kommiſſion ſchlägt vor, als erſte Inſtanz in jeder Pros 
vinz einen Disziplinarhof zu errichten, und als zweite Inſtanz 
dem in Berlin zu errichtenden oberſten Disziplinarhof zuzulaſſen. 

Menzel: Nach der Verordnung würde das Staatöminifterium 
in zweiter Inſtanz zugleich Kläger und Richter fein, 

Der Regierungskommiſſarius: Es iſt unſtatthaft, 
das Disziplinarverfahren mit dem richterlichen zu vergleichen. 
Die oberſte Dienſtbehörde iſt narurgemäß die entſcheidende Be⸗ 
hörde in dienſtlichen Angelegenheiten. Die Oppoſition ate 
dem Gedanken aus, daß das Miniſterium in der Regel Parteſſſch 
verfahren werde; es iſt aber nicht abzuſehen, warum 1 
nifterium parteiiſcher fein ſolle, als ein Regierungskolleg um. 

v. Vincke: Unparteilichkeit iſt von Seiten ltd 
nicht zu erwarten, denn es bildet ein von Einem Geifte durch⸗ 


* 


drungenes Ganzes und elerieus clericum non decimet. Auch 
wechſelt die Richtung des Miniſteriums oft und ein Beamter 
kann das nicht gleich wiſſen und den Wechſel mitmachen. 

Der Kommiſſionsantrag wird in namentlicher Abſtimmung 
mit 123 gegen 103 Stimmen angenommen. 

9. 27 wird in der Kommiſſionsverfaſſung angenommen. 

d. 28 wird nach dem Antrage der Kommiſſion geſtrichen. 
F. 29 wird mit 116 gegen 101 Stimmen verworfen, dagegen 
das von dem Abgeordneten Beſeler eingebrachte Amendement 
angenommen, welches lautet: ; 

„Für den Fall, daß bei der zuſtändigen Disziplinarbehörde 
die beſchlußfähige Anzahl von Mitgliedern nicht vorhanden 
iſt, oder wenn auf den Antrag des Beamten der Staats⸗ 

anwaltſchaft oder des Angeſchuldigten der oberſte Disziplinar⸗ 
hof das Vorhandenſein von Gründen anerkennt, aus welchen 

die Unbefangenheit der zuſtändigen Disziplinarbehörde be⸗ 
zweifelt werden kann, tritt eine andere durch Beſchluß 
des oberſten Dis ziplinarhofesſubſtituirte Disziplinar⸗ 
behörde an deren Stelle.“ (Die geſperrt gedruckten Worte 
ſind an die Stelle folgender Worte getreten: „ein für alle⸗ 
mal durch das Staatsminiſterium.“) 

9. 30 wird in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. 

Zu 6. 31 hat der Abgeordnete Bauer ein Amendement ge: 
ſtellt, nach welchem die Mitglieder der Disziplinarhöfe von dem 
Könige auf die Dauer von drei Jahren ernannt werden ſollen, 
während die Kommiſſion eine Ernennung für die Dauer des zur 
Zeit ihrer Ernennung anderweit von ihnen bekleideten Staats⸗ 
amtes vorſchlägt. i 
Bei der Abſtimmung wird das Amendement des Abgeordneten 

auer angenommen. 

9. 32 wird in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. 

Zu §. 33 hat der Abeordnete Breithaupt ein Amende⸗ 
ment geſtellt, das vom Regierungskommiſſar unterſtützt wird. 
Es ſtellt gegen die Kommiſſionsvorſchläge die urſprüngliche 
Faſſung der Regierungsvorlage wieder her. 


Die Abſtimmung wird bis zur nächſten Sitzung vertagt. 


Berlin, den 4. Juni. Se. Majeſtät der König und 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl von Preußen ſind heute 
Morgen, in Begleitung der verwittweten Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin und des Prinzen Friedrich, nach Han⸗ 
nover abgereiſt. Am 6. kam Se. Majeſtät der König und 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl wieder in Potsdam an. 

Berlin, den 5. Juni. Ihre Königliche Hoheiten der 
Prinz von Preußen, deſſen Sohn, der Prinz Friedrich 
Wilhelm und der Prinz Albrecht von Preußen, ſo wie Ihre 
Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich der Nieder⸗ 
lande, ſind nach Warſchau abgereiſt. 

Ihre Kaiſerliche Hoheiten die Großfürſten Nikolaus und 

Michael von Rußland und Ihre Königliche Hoheit die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich der Niederlande find ebenfalls nach Warſchau 
abgereiſt. 

Königsberg, den 31. Mai. Heute, an dem Tage, 
an welchem in Berlin das Denkmal Friedrich des Großen 
enthüllt wird, wurde hier das Gerüſte errichtet, welches zur 
Aufſtellung der Reiterftatue Friedrich Wilhelm III. erforder⸗ 
lich iſt. Die von Kiff modellirte, in Lauchhammer gegoſſene 
Statue iſt ohne Piedeſtal 16 Fuß hoch und 150 bis 160 
Centner ſchwer. Das Fundament zum Sockel iſt gelegt und 
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die zugehauenen Granitſteine zu dem letzteren ſind bereſtz an 
Ort und Stelle gebracht. „ 
Königsberg, den 31. Mal. Der im verfloſſenen ahn 
geftiftete Friedensverein ift polizeilich geſchloſſen worden, wii 
er gegen das Vereinsgeſetz Verbindungen mit ausländischen 
Vereinen unterhielt. Die Ausrede, daß der Verein kin 
politiſcher ſein ſollte, ſtand mit dem Zwecke deſſelben, die 
Völkerkriege abzuſchaffen, im Widerſpruch, zumal es hm 
Vereinen nicht ſowohl um Abſchaffung der Vöͤlkerktſege l 
thun war, als vielmehr um eine einſtweilige Auflöſung ohr 
Verminderung der ſtehenden Heere, um Verleſlung zu | 
Verweigerung des Kriegsdienſtes u, dergl. Wäre der Wenn 
kein politiſcher geweſen, ſo hätte es ſeiner beſondem Stif: 
tung gar nicht bedurft, da er ſich bloß aus der hieſigen fran 
Gemeinde rekrutirte. Die Staatsanwaltſchaft hat bereit 
die nöthigen Anträge beim Gericht gemacht. 
Magdeburg, den 3. Juni. Eine Thatſache, die uns 
aus beſter Quelle berichtet wird, iſt wohl geeignet, bin 
Exaltirten aller Orten Stoff zum Nachdenken zu geben, 
Dr. Stockmann, einſt der berüchtigte Führer der thülrin 
giſchen Demokratie, iſt völlig bekehrt von der hieſigen Feſtulg 
nach Weichſelmünde übergeſiedelt worden. Brlefe von ih 
aus der letzten Zeit feines Aufenthalts hierſelbſt ſprechen 
offen aus, daß Selbſtprüfung und reifliche Betrachtung ih 
zu der Erkenntniß geführt habe, wie fein früheres Handi 
rein aus perſönlichen, unklaren und unlauteren Beni 
gründen entſprungen ſei und wie dieſe ihn einer Partel in 
Arme geſtärzt haben, mit welcher er fortan nichts mehr go 
mein habe, als die gerechte Strafe. Seine Worte | 
Haß und Abſcheu gegen die Demokratie und fein Wunft 
nach einſtiger Freiheit concentriet ſich in dem feurigen Der: | 
langen, nicht etwa auszuwandern, ſondern dem geliebten 
Vaterlande dereinſt mit aller Kraft gegen die Umttſebe der 
Partei beizuſtehen, welcher er felbft vordem gedient habe, | 
Dortmund, den 3. Juni. Das Bataillon des aus 
Kaſſel in feine Garniſon zurückkehrenden Regimentes kamauf 
feinem Marſche auch hier durch. Bei dieſer Gelegen 
brachte das Offizierkorps geſtern Abend unter zahlreiche 
Theilnahme des Publikums dem Verfaſſer des Preußenledes, 
dem Gymnaſialdirektor Dr. Thinſch, ein Seindchen, 
Der Dichter dankte für die ihm zu Theil gewordene Ehre und | 
fagte, die Geſinnung, aus welcher jenes Lied gefloſſen, Mr | 
feele auch unſer braves Kriegsheer, und dieſer alte, cht 
preußiſche Sinn, der Geiſt des großen Königs, den die hl | 
dende Kunſt jetzt eben dem Preußenvolke megane 
habe, warte nur auf Gelegenheit, um ſich in feiner alen 
Herrlichkeit zu bewähren; dann werde auch der Juhalt i 
Schlußverſes, mit welchem er das Lied vermehrt habt, I 
Erfüllung gehen: Ks 
Des Preußen Stern ſoll weithin hell erglängen | 
Bl Preußen Adler e leer 8 
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Bcherrſche uns ein König ſtark und mild, 


And hoch auf Preußens Throne 
Im Glanz der Königskrone 


find jedes Preußen Bruſt ſei ihm ein Schild! 

I die letzten Worte knüpfte er ein Hoch auf Se. Majeftät 
König, welches unter ſchmetterndem Tuſch mit Be⸗ 
ufmung wiederhallte. 

Kurfürſtenthum Heſſen. 

Kaffel, den 2. Juni. Die Unterſuchung gegen die 
chen Perſonen, welche bei der in der Nähe von Rotenburg 
chfallenen Schlägereien betheiligt find, hat ergeben, daß 
mi berſelben dem dabei ums Leben gekommenen bairiſchen 
Ealdaten die tödtlichen Wunden beigebracht haben. Sie 
hden ſchwer dafür büßen müſſen. Wörtliche und mitunter 
auch thätliche Beleidigungen gegen öfterreichifche und bairifche 
Soldaten nehmen noch immer die Thätigkeit des Kriegsges 
ht in Anſpruch. Dem Rektor der Realſchule, Dr. 
Orife, hat man aufgegeben, über die politiſchen Geſinnun⸗ 
An des Lehrerkollegiums der Realſchule Bericht zu erſtatten. 
Auf feine Erklärung, daß er ſich außer Stande ſehe, dieſer 
Nuforderung nachzukommen, iſt ihm Strafe angedroht 


‚ Morden und den einzelnen Lehrern der Befehl zugegangen, 


| Mifttgeln gebeten haben. 
wich mehrfache Schlägereien zwiſchen bairiſchen Soldaten 
ub Golperſonen ſtattgefunden. 


ihepolitifches Glaubensbekenntniß abzulegen. 

Saffel, den 4. Juni. Der Advokat Heiſen aus Biſch— 
haufen ft in das hieſige Kaſtell gebracht worden. Er iſt des 
Hochvertaths angeklagt. Er war Mitglied der letzt aufge⸗ 


ten Stindeverſammlung und zeichnete ſich durch feine fo: 


ſallſiſchen Ideen aus. Er fol im Beginn der Kriſis ſich 


f einer Petition an die zweite preußiſche Kammer gewen⸗ 


dib und bei ihr um militäriſche Hilfe gegen die Gewalt⸗ 
In der Nähe unfrer Stadt haben 


0 Freie Stadt Frankfurt. 

Frankfurt a,. M., den 1. Juni. Der preußiſche 
Ömerallieutenant v. Peucker wird nun nach Beendigung 
r Funktionen der Bundes = Central-Kommiſſion unſere 
Saabt, in welcher er drei Jahre hindurch unter ſchwierigen 
Vapfltniffen verweilt hat, verlaſſen. In Betracht ſeines 
Verhaltens, namentlich feiner Feſtigkeit und Umſicht, die 


1 Inden verhängnißvollen Septembertagen des Jahres 1848, 


1 de Anarchie die ganze bürgerliche Ordnung bedrohte, bei 
llerdräckung des Aufſtandes gezeigt, hat der Senat ein 


iennendes Abſchiedsſchreiben an ihn gerichtet, welches 


i von dem älteſten Bürgermeiſter übergeben worden iſt. 
en Abend erhielt der General von dem Muſikkorps des 
e e öſterreichiſchen Feldjägerbatalllon eine 
e eſtmuſik mit Fackelzug, welche mit der preußiſchen 
Hymne fehl, zug, welch preußiſch 
Baden, 


Karlörune, den 4. Juni. Durch großherzogliche Ver⸗ 


| Mtung iſt der Kriegszuſtand auf unbeſtimmte Zeit verlaͤn⸗ 


IE worden. 
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Baden, den 1. Juni. Heute Nachmittag iſt die Frau 
Prinzeſſin von Preußen mit Gefolge hier eingetroffen und 
in dem in Bereitſchaft gehaltenen Hotel ab zeſtiegen. 

ö Württemberg. >" 

Stuttgart, den 3. Juni. Die geftrige Sitzung der 
zweiten Kammer rief eine lebhafte Debatte über den beim 
Beginn der Seſſion gefaßten Beſchluß hervor, an dem erſten 
Montage jedes Monats die Sitzung mit Gebet zu eröffnen. 
Dekan Mayer verlangte die Abhaltung des Gebets, Mohl 
erklärte ſich dagegen, und es bedurfte nach einer längern 
Diskuſſion einer Abſtimmung, durch welche mit großer Ma⸗ 
jorität der Antrag Mohl's auf Nichtabhaltung des Gebets 
verworfen und der früher gefaßte Beſchluß aufrecht erhalten 
wurde. (Ob wohl unter ſolchen Umſtänden wirkliche Andacht 
beim Gebet vorhanden fein mag 222) 

Baiern. 

München, den 3. Juni. In Folge der Anſpielungen, 
welche in der Sitzung der Abgeordneten am 27. der Freiherr 
von Lerchenfeld in ſeiner Rede auf den Fürſten Werde gemacht 
hatte, indem er nämlich von Leuten geſprochen, welche im 
Jahre 1848 ihre werthe Perſon auf der Flucht oder im Ver⸗ 
ſteck, und wäre es auch nur im Hauſe eines jener Juden, de⸗ 
nen man noch immer die ſtaatsbürgerlichen Rechte vorzuent⸗ 
halten ſucht, in Sicherheit zu bringen ſuchten, hat heute ein 
Zweikampf zwiſchen beiden ſtattgefunden. Beim erften Gange 
ſchoſſen beide fehl; erſt beim zweiten wurde Herr von Lerchen⸗ 
feld nicht unbedeutend verwundet. 7 


Hannover 33 
Hannover, den 4. Juni. Zur Feier des 80 ſten 
Geburtstages des Königs ſind Se. Majeſtät der König 
von Preußen und der Kurfürſt von Heſſen hier 
eingetroffen. Es werden noch viele auswärtige fürſtliche 
Perſonen erwartet; ihre Zahl wird auf 35 angegeben. Auch 
Feldmarſchall⸗Lieutenant von Legeditſch und General von 
Signorini ſind aus Holſtein angekommen, um dem Könige 
ihre Glückwünſche darzubringen. Zur Vorfeier des Ge⸗ 
burtstages wird heute Abend auf allen Thürmen gelautet, 
dann wird erfolgen auf dem Friederikenplatze: eine Aufwartung 
der Bergleute vom Harz, ein großer Zapfenſtreich, ausge⸗ 
führt von 130 Muſikern und Tambours und ein großartiges 
Feuerwerk, verbunden mit einer Erleuchtung des Platzes durch 
Fackeln und bengalifche Feuer. Nach dem Liede „Heil Dir 
im Siegerkranz“ folgt ein Salut von 21 Kanonenſchüſſen;. 
bei dem Aufſteigen von 200 Raketen, dem Abfeuern aller. 
Leuchtkugelmörſer und einer Batterie von 100 römiſchen 
Lichtern erſcheinen die Namenschiffern der Königlichen Ma⸗ 
jeſtäten und die Infignien des Schwarzen Adler⸗ und St, 
Georgsordens in Brillantfeuer, von ſprühenden Blumen⸗ 
fontainen umgeben. . 
Hannover, den 5. Juni. Geſtern Nachmittag, als 
der König v. Preußen hier eintraf, wurde er auf dem Bahn⸗ a 
hofe von dem Könige, dem Kronprinzen und der Ktonprin⸗ 


zeſſin empfangen. Die beiden Majeftäten fuhren in einem 
mit ſechs Schimmeln beſpannten Gallawagen nach dem Re⸗ 
ſidenzſchloſſe, der Kronprinz nebſt Gemahlin folgten in einem 
mit ſechs Iſabellen beſpannten Wagen. Die Abendfeier⸗ 
lichkeit fand nach dem veröffentlichten Progamme ſtatt. Der 
Zug der Harzer, wovon die Hüttenarbeiter in weißen Kitteln 
und Schurzfellen, dann die ſchwarzgekleideten Bergleute 
mit Grubenlicht und Leder, in der Mitte Muſik, dann die 
Puchjungen und endlich die Fuhrleute in weißen Kitteln, 
das Ganze von zahlreichen Fahnen und Enblemen belebt, gab 
den Städtern das nie geſehene Schauſpiel einer „bergmänni⸗ 
ſchen Aufwartung“ mit allem Reiz, welche die eigenthüm⸗ 
lichen Gebräuche eines auf feine Ueberlieferungen und Bes 
ſonderheiten ſtolzen Völkchens in unſerer Zeit gewähren kann. 
Die Aufwartung begann mit dem Peitſchengruße der Fuhr⸗ 
leute; es folgte dann ein Lied der Bergleute. Eine Depu⸗ 
tation aus allen Klaſſen derſelben ward dann von Sr. Ma⸗ 
jeſtät im Schloſſe empfangen, wo einer der Harzer zur großen 
ſichtlichen Freude Sr. Majeſtät und der Gäſte eine Anrede 
im Harzer Dialekt hielt, die freilich nur von Wenigen zu 
verſtehen war, aber durch Ausdruck und Ton deutlich den 
heitern und loyalen Sinn des Völkchens bekundete. Die 
Aufwartung ſchloß mit einem Hoch unter Schwenken der 
Grubenlichter und mit einem neuen Peitſchenſalut. Darauf 
erfolgte der Zapfenſtreich und das Feuerwerk. Die hohen 
Herrſchaften ſaßen während dieſer Feierlichkeiten in dem Blu⸗ 
menhauſe an der Leinefronte des Reſidenzſchloſſes. 
Der König hat im beſten Wohlſein fein 81ſtes Lebens⸗ 
jahr angetreten. Heute war in allen Kirchen Gottesdienſt. 
Die Kirchen und ſelbſt der Marktthurm ſind mit Blumen⸗ 
gewinden geſchmückt und heute Abend wird die Stadt 
illuminirt ſein. 
Freie Stadt Hamburg. 
Hamburg, den 3. Juni. Es ſind nun ſchon 18 Wochen, 
daß wir mit der Anweſenheit der öſterreichiſchen Truppen 
beglückt ſind. Außer für zwei Drittel des erſten Monats 
ihres Hierſeins find für fie vom öſterteichiſchen Staate noch 
keine weiteren Verpflegungsgelder erſtattet worden, die Bür⸗ 
gerſchaft ift vielmehr von der Kämmerei mit der Notiz über⸗ 
raſcht worden, daß unſere Kammer bis Ende April bereits 
273000 Mark zur Auszahlung an die Quartiergeber vorge: 
ſchoſſen hat. i 
Anter Denen, welche in jüngſter Zeit nach Amerika aus: 
gewandert ſind, befindet ſich auch die als Schriftſtellerin be⸗ 
kannte Vorſteherin eines hieſigen Erziehungs⸗Inſtituts, 
Amalie Schoppe. 
Die geſcharften Beſtimmungen in Betreff der Preſſe und 
des Vereinsrechts ſind bereits dem Oberalten⸗Kollegium zur 
Genehmigung vorgelegt. 


OGeſter reich. 


Wien, den 3. Juni. Der Kaiſer iſt geflern von Prag 
nach Wien zurückgekehrt. 
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zeichnungen jeder Art überhäuft. 


Im nördlichen Theile von Siebenbürgen mehren ich | 


Räuberbanden; fie rekrutiren ſich meiſtens durch Deferteun 
aus den Grenz-Regimentern. Gegen fie etwas zu unten 
nehmen iſt ſchwer, weil in den gebirgigen Gegenden al, 
Wohnungen zerſtört find und die Sicherheitsmannſchaft de 
her nirgends untergebracht werden kann. 70 

Wien, den 4. Juni. Der Kaiſer hat geſtern feinen dez 
jährigen Sommeraufenthalt im Luſtſchloſſe Schönbrunn g, 
nommen. 85 

Der Kaiſer von Rußland hat für das von dem Kunftoerin 
Böhmens zu errichtende Radetzkymonument eine Summe 
von 1000 Silberrubeln überſenden laſſen. Derflke pat 
dem Feldmarſchall Grafen Radetzky vier ruſſſſche Hum 
des Regiments, deſſen Inhaber der Marſchall iſt, überlafen, | 
Dieſe bleiben in deſſen unmittelbarer Umgebung, werden ab 
vom Kaiſer von Rußland verpflegt und uniformirt, 


Wien, den 4. Juni. Der Miniſterpräſident Flu 
Schwarzenberg iſt geſtern wieder hier angekommen. 
Heute wird ein Finanz-Ausweis über die Einnahmen 
und Ausgaben in den Monaten November und Dezembg 
1850 und Januar 1851 veröffentlicht, woraus fid in 
Defizit von 24,612049 Gulden ergibt. Der Koſtenguf⸗ 
wand, einſchließlich des Rüſtungsmonats November, bett 
36,901050 Gulden. "ah 
Olmütz, den 1. Juni. Die Trennung der beiden De 
narchen erfolgte im großen Maͤrmor-Saale in Gegenmitl 
der ganzen Generalität. 
die Mitte des Kreiſes, reichte dem Kaiſer Franz Joseph 
Hand und ſprach: Gott erhalte Oeſterreich feinen ritkit | 
lichen Kaiſer und fein tapferes Heer. Hierauf umaemen 
ſich die beiden Kaiſer und ſchieden mit dem gegenſeſin 
Verſprechen des baldigen Wiederſehens. Br 
Feldmarſchall Radetzky wurde von dem Kaifer von Ruß, 
land während feines ganzen Aufenthalts in Olmü mit Ai | 
Geſtern fuhren die Feldmarſchälle Graf Radeßky, SU 
Windiſchgrätz, Graf Nugent, Feldzeugmeiſter Jillaclt ud 
die übrigen Autoritäten nach Wien ab. 5 
Agram, den 30. Mai. Am 27ften d. Mis, Mils 
wurde der von Mali Halan nach Obrovaz abgefertigtt Mule 


wagen einige Schritte vor dem unbeſetzten dalmatiſchn 


Wachtpoſten Kraliza Vrata von 22 Räubern überfallen ih | 
gänzlich ausgeplündert. Von der aus zwei Mann der Gabe 
d'armerie und 4 Mann vom Linien Militate beſtandelen 
Eskorte wurde, ungeachtet der muthigen Gegewehr, bon 10 | 
hinter den Felſen poſtirten Räubetn ein Gensbarme ein! | 
fen und der andere tödtlich verwundet; von dem | 
Militair einer tödtlich und die übrigen drei leicht verwundet; 
auch wurden zwei Pferde erſchoſſen. 

ſich über das 105 Klafter tiefe Straßen ⸗Parapet ch 
geſtürzt und auf diefe Weiſe fein Leben gerettet, f 


SS ee. 


Der Kaiſer von Rußland trat) } 


Der Kondukteur hit 3 
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⸗Kompagnſen erſucht worden. 
Fumiſſion von Sachverſtändigen,“) unter dem Vorſitze des 


** 


dim Rufe Vive le President! übertönt. 


4 S ch mei 5. 
| gern, den 2. Juni. Der preußiſche Geſandte hat, auf 
lachen der biefigen Regierung, eine Mittheilung des preu⸗ 
hen Preß⸗Geſetzes gemacht. Der bairiſche Geſandte iſt 
in Mittheilung der Vorſchriften für die bairiſchen Sani⸗ 
0 In Zürich hat ſich eine 


SinngsDirektord, gegen die Errichtung einer National⸗ 


5 Junk ausgeſprochen. 


Belgien. 

Brlſſel, den 4. Juni. Unſere Miniſterkriſis nähert 
fh ihrem Ende. Der König ſoll die bisherigen Miniſter 
himmt haben, die Leitung der Geſchäfte wieder definitiv 
übernehmen. 

Frankreich. 

Paris, den 2. Suni. Der Präfident der Republik hat 
ſch nach Dijon begeben, zur Einweihung der dortigen Eiſen⸗ 
kahn, Alle Stationen waren mit Fahnen und Kränzen ges 
ſchmückt, beſonders bot aber der Bahnhof zu Dijon einen 
higlſchen Anblick dar. Bei dem ſchönen Wetter hatte ſich 
ile ungeheure Menge Menſchen verſammelt. Die Ankunft 
dis Präsidenten nach 3 Uhr wurde durch eine Artillerieſalve 
und durch das Wirbeln der Trommeln angekündigt, und ein 

‚hufendfahes: Es lebe der Präſident! Es lebe Napoleon! 
mpfing denſelben. In Gegenwart der verfammelten Bes 
hörden ſegnete der Biſchof von Dijon die Lokomotiven ein. 
Unmittelbar darauf begab ſich der Präfident zu Pferde nach 

der Präfektur, Ueberall auf dem Wege begrüßten ihn en⸗ 


| 
| 
ji 


4 chüffoiſche Rufe. Einige Rufer verſuchten zwar, ihre vive 


aRepublique! anzubringen, fie wurden aber überall von 
(Nach andern 


I 


5 dem Scheine nach unpartheiifchen Nachrichten wurde der 
Miüiſſdent von Seiten der Bevölkerung ſehr kalt aufgenom⸗ 


| MN, was auch um fo wahrſcheinlicher iſt, als man in der dor⸗ 
Ihn Gegend für die rothe Republik ſehr eingenommen iſt. 

| A Rufe: Es lebe die Republik! Es lebe die Verfaſſung! 
| & be die Freiheit! wurden nur allein gehört, denn ſo oft 
| 1 Vixe Napoleon! erſchallte, wurden die andern Vivats 
ifo lauter und mit deſto größerem Enthuſiasmus gerufen.) 
Al dem Bankett hielt der Präſident eine Rede, die zwar 
bloßen, aber ſehr verſchiedenen Eindruck hervorbrachte, denn 
Arend fie von Einigen mit großem Beifall aufgenommen 
‚ade, hat fie bei andern, namentlich bei Mitgliedern der 
Nonalverfammlung , großen Unmuth erregt, weil er ſich 

"ie Nationalverfammlung eben nicht ſchmeichelhaft aus⸗ 
ae hat. Der im Moniteur offiziell mitgetheilte Ins 
ber Rede iſt ein bedeutend gemilderter und vielfach abge⸗ 
Ka In der nächſten Sitzung der Nationalverfammlung 
gte eine Interpellation wegen dieſer Rede. Es wurden 


M g 5 : 
i „arme Stelen angeführt, welche dee Moniteur nicht 


) Oder Sachunverſtandigen? 
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enthält, Der Minifter berief ſich aber auf den Moniteur, der 
die Rede authentiſch mittheilte. 


Ruhe. 
bildet worden. 


Welches iſt nun wahr? 
Der Polizeipräfekt Carlier hat den ganz richtigen Weg ein⸗ 


geſchlagen, um ſich die unermüdlichen Verläumder der Ver⸗ 
waltung in den öffentlichen Blättern vom Halſe zu ſchaffen. 
Er hat nämlich in jedem einzelnen Falle die ſtrengſte Unter⸗ 
ſuchung angeordnet in Folge deren jene Blätter faft immer 
gezwungen wurden, ihre Angaben zu widerrufen und ihre 
verläumderiſchen Beſchwerden als ungegründet anzuerkennen. 
Der Polizeipräfekt hat ſich durch feine ſtrengen Maßregeln 
in Betreff der zweckmäßigen und möglichſt wohlfeilen Ver⸗ 
proviantirung von Paris, gegen den Verkauf verfälſchter und 
ungeſunder Lebensmittel, gegen den Gebrauch von falſchem 
Maß und Gewicht, gegen das Bettelunweſen u. f. w. in 
allen Kreiſen der Geſellſchaft beliebt gemacht. 
Sicherheitspolizei wird prompt und zweckmäßig gehandhabt 
und nicht leicht bleibt ein Verbrecher unentdeckt. 


Auch die 


Paris, den 3. Juni. Die Stelle in der von dem Pre⸗ 


ſidenten zu Dijon gehaltenen Rede, welche ſo viel Anſtoß 
erregt hat, lautet im Moniteur folgendermaßen: „So oft 
ich von der National⸗Verſammlung Widerſtandsmaßregeln 
gegen die Demokratie verlangt habe, hat fie mich unterſtützt; 
wenn ich aber Maßregeln im Intereſſe des Volkes vorſchlug, 
fand ich immer nur Unſchlüſſigkeit und Thatloſigkeit.“ Die 
geſammte Ordnungspreſſe erhebt ein förmliches Konzert von 
Vorwürfen, Klagen und ſelbſt Drohungen gegen dieſe per⸗ 
ſönliche Politik des Präſidenten, die ſich bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wieder einmal Luft gemacht hat. 
Worten des Präſidenten der Republik geradezu eine Kriegs⸗ 
erklärung gegen die Majorität der National⸗Verſammlung, 
namentlich wegen der Art der Betonung, womit er, nach 
der Verſicherung von Ohrenzeugen, alles begleitete, was er 
in Bezug auf die National-Verſammlung ſagte. f 


Man findet in den 


Part ug al. 7 
Liſſabon, den 29. Mai. Hier herrſcht vollkommne 
Zur Prüfung der Finanzen iſt eine Kommſſſton ge⸗ 


In der Provinz Eſtremadura verweigert die zweite Diviſion 


der jetzigen Regierung den Gehorſamz; fie proteſtirt gegen die 
ſtattgehabte Revolution und will nur der beſtehenden Charte 
und der Königin gehorchen. 


Oporto, den 29. Mai. Zwei Regimenter haben es 


verſucht, eine reaktionäre Bewegung hervorzurufen; durch 
andres Militär ſowohl als durch das Volk iſt dieſelbe aber 
unterdrückt worden. 


Graßbritannien und Irland. 
London, den 2. Juni. Aus Oſtindien erfährt man, 


daß Truppen⸗Sendungen nach dem Kap im Werke ſind. In 
Kedſcheri iſt wieder ein Schiff verbrannt; am Bord waren 
an 350 Kuli's, die nach Mauritius auswandern wollten. 
Alle, mit Ausnahme des Lootſen, des Kapitains, der Halfte 


der Schiffsmannſchaft und einigen wenigen Kuli's, kamen 
theils in den Flammen, theils im Waſſer um. — Aus 
Honolulu will man Nachricht erhalten haben, daß zwei 
Schiffe, die man für Franklin'ſche hält, im St. Georgsſund 
ſeiner Zeit geſcheitert wären. 


f Italie n, 

Florenz, den 30, Mat, Geſtern fand ein Volkstumult 
ſtatt. Die Regierung hatte die Feier des Siegesfeſtes von 
Curtatone unterfagt; die Demokraten veranſtalteten deſſen⸗ 
ungeachtet eine ſolche in einer vollgedrängten Kirche, indem 
fie Blumenkränze und Namens⸗Deviſen ausftreuten. Die 
Gensd'armen ſchoſſen in die Luft, das Volk zerſtreute ſich 
eilig. Heute herrſcht Ruhe. 

Rom, den 26. Mai. Die Verhaftungen und Unter: 
ſuchungen, welche in der letzten Zeit ſtattfanden, haben zum 
großen Theile der Zügelloſigkeit der demokratiſchen Partei 
Einhalt gethan und die Gemüther beruhigt. Man ſieht 
wieder Cigarrenraucher auf den Straßen. In den Lokali⸗ 
täten der Polizei ſind die bei den Hausſuchungen aufgefun⸗ 
denen Dolche, Degen, Helme und Uniformen der aufgelöſten 
Bürgergarde in großer Anzahl angehäuft; eine Menge ver⸗ 
ſchiedener anderer ebenfalls verſteckt geweſener Waffen iſt bei 
dem franzöſiſchen Plaz⸗Kommando niedergelegt. Nächt⸗ 
liche franzöſiſche Patrouillen, begleitet von 2 bis 3 päpſt⸗ 
lichen Sicherheits⸗Begmten, durchziehen beſonders zahlreich 
zur Nachtzeit die Stadt. Der franzöſiſche Polizei-Präfekt 
Herr Maugin entwickelte bei dem ganzen Vorgange eine 
große Thätigkeit. Vor der Verurtheilung zweier in den 
letzten bekannten Vorfällen am meiſten kompromittirten päpſt⸗ 
lichen Soldaten zum Tode, durch das franzöſiſche Kriegs⸗ 
gericht, ſoll der Kriegs-Miniſter, Fürſt Orſini, bei dem 
franzöſiſchen Ober-General angefragt haben, was er wohl 
thun würde, wenn im Falle, daß das genannte Gericht einige 
der päpſtlichen Soldaten zum Tode verdammt, Se. Heilig⸗ 
keit ſie begnadigen wollte? Herr Gemeau ſoll zur Antwort 
gegeben haben, daß es Sr. Heiligkeit jedenfalls unbenommen 
fei, von dem Prärogativ der Krone, der Begnadigung, Ge: 
brauch zu machen, daß er aber dann ſogleich feine Entlaſ⸗ 
ſung einreichen würde. Die Regierung hat, wie es ver⸗ 
lautet, die Wiedereinführung der Prügelſtrafe beſchloſſen. 
Letzthin wurde ein Ex⸗Offizier Garibaldi's arretirt. Er bes 
ſuchte nächtlicher Weiſe die Cafés und die Gaſthäuſer, um 
ſich von den Anweſenden Unterſtützungen zu erbitten. 


Griechenland. 

Athen, den 18. Mai. Se. Majeſtät der König wurden 
bei der Ankunft im Piräeus noch am Bord des Dampfers 
von den Miniſtern und unmittelbar nach der Ausſchiffung 
von den Kammern und dem Clerus auf das Herzlichſte bes 
grüßt. Auch in Athen, welches Abends feſtlich erleuchtet 
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war, war der Empfang ein gleich herzlicher. 
hat feine Gemahlin die Königin mit dem Großkreuz di 
Erlöſer⸗ Ordens dekorirt und ein äußerſt ſchmeſchelhaft 
Dankſchreiben für ihre umſichtige Verwaltung bei biefn 
Anlaß an fie gerichtet, er 


20% 


Sex 


Türken. 2 


Konſtantinopel, den 19. Mal. Die Aufführm h 
fremden Flüchtlinge hat die Unzufriedenheit der Ortsbehiehn 
im höchſten Grade erregt und Klagen der verschiedenen On 
ſandten zur Folge gehabt. Die Sicherheit wird fortwähund 
von dieſen unruhigen Menſchen gefährdet. Am 15, hat ein | 
heftiger Streit im Theater ſtattgehabt, bei welchem eine dr 
ſon mit einem Dolche erſtochen wurde. Die Polizei ließ dag 
Schauſpiel einſtellen, und am folgenden Tage erhielten 60 
Flüchtlinge den Befehl zur Abreife. Sie haben ſich am Il. 
auf dem engliſchen Paketboot eingeſchifft. Die Pforte beynt 
die Reiſekoſten derſelben bis nach England; dieſe betriyın 
ungefähr 100,000 Franken. f 

Smyrna, den 26. Mai. In Folge des nachbrücklchn 
Verlangens Oeſterreichs auf Ausweiſung einer großen An 
zahl öſterreichiſcher Flüchtlinge, der ſich die türkifche Rial, 
rung nicht länger entziehen konnte, langte das engl 
Dampfboot, „der Sultan“, von Konſtantinopel Eommen), 
hier an. Dieſes Schiff führte circa 100 ungariſche Fläche 
linge, welche ſich bis jetzt theils in Konſtantinopel aufgehll 
ten hatten, theils in Kiutahia und Jemlik internirt genen 
waren. Die Flüchtlinge machten den Weg von Kiutai 
nach Jemlik zu Lande, dort ſchifften fie ſich auf einem in lie 
terem Orte befindlichen türkiſchen Kriegsdampfer nach du 
Dardanellen ein, wo ihrer der „Sultan“ harrte, um ſie auß 
zunehmen und fie über hier nach England zu führen, vag 
wo aus fie, wie es heißt, ſich nach Amerika einſchlffen wer 
den. Die in Jemlik befindliche polniſche Legion, für melde 
ebenfalls Platz auf dem „Sultan“ bedungen war, vermiſe 

gerte beharrlich die Abreiſe, und wird alſo bis auf Weitend 
in der Türkei verbleiben. Die Bekannteſten der Ausgewa⸗ 
derten, welche ſich auf dem Dampfer befanden, waren; Dit 
frühere General Meßzaros, die Oberſten Stephan Salt 
und Nikol. Kottona, Major Sof, Halasz. Für Dep | 
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war der Pavillon eingeräumt worden, die Stabs⸗ Off 


befanden ſich auf dem erſten Platz, den Subalternen uu 
Gemeinen waren der zweite Platz und das 
ſen. Auch einige ungariſche Damen befanden ſich an Bun 
Die Reiſenden waren mit Geldmitteln gut verſehen. A 
22ſten Nachmittags verließ der „Sultan“ unſern Hale, 
um feine Reife nach England fortzuſetzen. — Koffuth, Bu 
thiany, Moritz und Nikolaus Perczel, Asboth, Gum 
Wyſocki und Lülley befinden ſich nur noch allein jn Kuh 
und ſieht man der Entſcheidung ihres Schickſals 1 
entgegen. 27700 


77 


Verdeck anger 


— 


Staub auszugehen. 


ul der Pirat Negro beunruhigt noch immer den Archipela⸗ 


a Keines der verfolgenden Fahrzeuge vermochte ihn bisher 
ahuflöbern. Vor etwa 17 Tagen überfiel der berüchtigte 
un Negro mit feiner Mannſchaft die Inſel Ipſara, ohne 
lch lange verweilen zu können. Zwei feiner Spießgeſellen 
ihieten ſich in das griechiſche Kloſter und erklärten, ſich 
hn gefangen zu geben, ſtatt wieder mit dem Negro auf 
Der Kommandant des daſelbſt auf 
dunung ausgestellten griechiſchen Kutters bemächtigte ſich 
ine und lieferte fie der hieſigen Behörde aus, vor welcher 
Fan umfaſſendes Geftändniß ablegten, und woraus ſich 


ab, daß fie neueſtens erſt ein griechiſches und türkiſches 


Ehiff mit 3000 und 2000 Piaſtern und werthvollen Ladun⸗ 
au hatten berauben helfen. 
In Rhodus kommen Erdſtöße noch von Zeit zu Zeit vor, 
thnehlin geringerer Heftigkeit. ü 

Skutari, den 28. Maj. Aus Monaſtir find 2 Ba⸗ 
Alone in Priſermo zur Garniſonverſtärkung angelangt, um 
Stadt Jakowo zu bewachen, wo große Inſubordination 


Heft und gegen den türkiſchen Kommandanten ein Piſto⸗ 
luſchuß abgefeuert wurde. 
‚ bnigtumd find 2 Rekruten⸗Bataillone über Salonichi nach 
Apoſis bereits geſendet worden. f 


Die Rekrutirung wurde ruhig 


Ameriſt a. 


Der Staat Maſachuſſets hat einen förmlichen Proteſt ges 
ben das Geſetz über flüchtige Sklaven eingelegt. 

In Cuba find viele angeſehene Einwohner, der Theil⸗ 
“nahme an den Lopez' ſchen Plänen verdächtigt, verhaftet 


wolden. 

M Brafilien iſt jetzt der Sklavenhandel für Seeräu⸗ 
bei flärt und wird demgemäß geahndet. — In der Provinz 
Rio Grande find 12,000 Mann Linientruppen und 8000 
Nationalgarden unter Waffen. Auch Paraguay rüſtet 
Aus allen Kräften; 1800 Mann find kampffertig. Der 
Haß gegen Roſas iſt der lebhafteſte. Braſilien, Paraguay, 
Entee:Rios und die öſtlichen Staaten find ſämmtlich gegen 
e — In Rio (31. März) graſſirt das gelbe 
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Bermifchte Nachrichten. 


Neuſtettin, den 1. Juni. In der Nacht vom Freitag 
i a entſtand hier, bei ſtarkem Winde, in der 


her ſchen Papiermühle Feuer, und zündete durch Flug⸗ 


Mr einige hundert Schritte davon mehrere Häuſer und 
ei wobei — es iſt gräßlich — 11 Menſchen verbrann: 


a 8 bis 10 Stück Kühe. Ich ſah dieſe Menſchen, 
Anden eine ſchwangere Frau und 4 bis 5 Kinder, alle 
1 em Hinterfenſter ſtehend, von wo aus fie, da das Haus 
dt brannte, vergeblich einen Ausweg ſuchten. Im All⸗ 
‚Mrinen find hier ſo gut wie gar keine Löfch = Anftalten. 
„tettin, den 2. Juni. 
f vorgeſtern das Dampfſchiff Merkur mit dem Dampf⸗ 


5 Beilage zu Nr. 47 des Boten aus dem Rieſengebirge 1851. 


Beim Anlegen in Swinemünde 


ſchiff Jack ſo zuſammen, daß ein Theil des einen Räder⸗ 
kaſtens des Jack und mehrere Schaufeln an dem einen Rade 
des Merkur zertrümmert wurden. Dadurch daß eine auf dem 
Merkur befindliche Kanone, die über das Deck hinaus ragte, 
ebeufalls an den Räderkaſten des Jack gerieth, zerbrach ein 
Theil des Schanzkleides auf dem Merkur, und zwei Damen, 
die angelehnt an demſelben ſtanden, ſtürzten rücklings über 
Bord. Sie wurden indeß alsbald wohlbehalten wieder aus 
dem Waſſer gezogen. SZ 
Königsberg, den 2. Juni. Die hiefigen Zimmerge⸗ 
ſellen haben heute früh ſämmtlich die Arbeit niedergelegt, 
Veranlaſſung zu dieſem geſetzwidrigen Schritte war, daß ein 
hieſiger Meiſter einige Geſellen aus kleinen Städten in Ar⸗ 
beit genommen hat, die ſich in die hieſige Innung nicht auf⸗ 
nehmen laſſen wollen. Die Behörden haben bereits die er⸗ 
forderlichen Schritte gethan, um die Geſellen zu ihrer Pflicht 
und zur Verantwortung zu ziehen. 5 
Marſeille, den 30. Mai. Die Töchter des berühm⸗ 
ten Philologen Friedrich Auguſt Wolf (Paſtors in Halle 
und zuletzt in Berlin), welcher im Jahre 1824 in Marſeille 
ſtarb, ſind hierher gekommen, um die irdiſchen Ueberreſte 
ihres Vaters nach Deutſchland bringen zu laſſen. Ihre 
Nachforſchungen nach dem Sarge haben aber bis jetzt noch 
keinen Erfolg gehabt, da Wolf vor 27 Jahren auf den all⸗ 
gemeinen Kirchhof begraben und ihm kein Merkzeichen auf 
das Grab geſetzt worden iſt. . 
Ein ſchwerer Unfall hat das Dampfſchiff „Ohio“ aus 
Neweaſtle betroffen, mit etwa 100 Paffagieren an Bord. 
Es wurde auf der Höhe von Philadelphia vom Dampfſchiff 
„Stokton“ dermaßen beſchädigt, daß es innerhalb 20 Minu⸗ 
ten unter Waſſer war. Viele Paſſagiere wurden mit Booten 
gerettet, eine beträchtliche Anzahl jedoch, namentlich Frauen 
und Kinder, die bei dem allgemeinen Schrecken die Beſin⸗ 
nung verloren, kamen um's Leben. Mehrere Leſchen hat 
man bereits heraus gefiſcht. Die Rettung war um ſo ſchwie⸗ 
riger, als es bereits dunkel geworden und die Lichter an Bord 
durch das eindringende Waſſer ausgelöſcht waren. — Auch 
ein neues Eiſenbahnunglück hat ſich in Kentuky zugetragen, 
indem ein Güterzug mit 2 Perſonenwaggons eben eine neue 
Brücke, unweit Frankfurt, paffiren wollte, als dieſe zuſam⸗ 
menbrach und der ganze Zug ins Waſſer ſtürzte. 6 verſtüm⸗ 
melte Leichname hat man bis jetzt aufgefunden. 


Das Grab im Eilauer Walde. 
(Fortſet ung.) 
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Ar ti i 
Des andern Morgens um vier Uhr war ich in Preuss 


Wildeck ſtand, in den Mantel verpi 


ßiſch⸗Mark. 
Ich rief ihm „gien M 


vor dem Gartenthore. 
entgegen. g 5 
„Danke Dir,“ — ſprach er verdliſtert, = 


vielleicht bald Macht mit mir werden! Doch — laſſen 
wir das, und gehen; auf dem Wege ſollſt Du erfahren, 
wohin?“ Er wendete ſich, und quer durch die Felder 
lenkte er zum Walde hin. Als wir das Städtchen hin⸗ 
ter uns hatten, nahm er das Wort: „Ich wußte, daß 
Du mich begleiten würdeſt, und ginge es auch zum Tode; 
deshalb theilte ich Dir nicht geſtern noch mit, was Du 
jetzt wiſſen mußt. Ich lernte in Berlin einen polniſchen 
Edelmann kennen; wir wurden Freunde, doch war das 
Band nur locker geknüpft und mußte ſich löſen, da Miß⸗ 
verſtändniſſe und Verleumdungen unſer gegenſeitiges Ver⸗ 
trauen geſtört hatten. Ehe wir uns offen erklären konn⸗ 
ten, kränkte er mich in ſeinem Zorn, daß ich ihn zu for⸗ 
dern gezwungen war; doch ſeine ſchleunige Abreiſe von 
Berlin hinderte damals das Duell. Geſtern traf ich ihn 
hier an. Er mahnte mich an die Beleidigung; ich bes 
ſtimmte dieſe Stunde, — auf dem runden Platze an der 
Eiche werden wir zuſammentreffen. Du ſollſt mein Se⸗ 
kundant ſein, und, falle ich, mir dort ein Grab bereiten 
laſſen.“ 

Herr von Nomansky harrte ſchon mit feinem Beglei— 
ter. Ein kurzer Gruß, und die Duellanten traten auf 
die abgemeſſene Menſur; die Piſtolen wurden geladen. 
Wieck Schuß ſtreifte den rechten Arm ſeines Geg⸗ 
ners, der in dem Augenblick losbrannte. Wildeck ſiel, 
reichte dem Polen, der faſſungslos neben ihm niederſank, 


die Hand zur Verſöhnung, und verſchied mit dem letzten 


Hauche „Sidonie.“ ; . 
„ Fliehen Sie,“ redete ich nach l einer Weile ſchmerz⸗ 
licher Betäubung Romansky an, der, in Verzweiflung 
ringend, ſich nicht von der Leiche des verkannten Freun⸗ 
des losreißen konnte. „Fliehen Sie! Die Geſetze der 
Ehre erkennen Sie ſchuldlos, aber das Gericht würde 
Sie strafbar finden, entfliehen Sie ihm! Polens Gränze 
ſchützt Sie vor dem Urtheil der Staatsgeſetze.“ 
Er raffte ſich auf, umſchlang mich weinend: „Ver— 
zeihen Sie mir?“ — 
„Ja, im Namen des Todten!“ entgegnete ich mit 
gepreßter Stimme. 
Eine namenloſe Macht will mich feſſeln an dieſe Ges 
gend, doch das Schickſal iſt mächtiger, ich muß ihm fols 
gen. Leben Sie wohl!“ — > 
Wir trennten uns. Die ſchnellen Polaken trugen ihn 
mit feinem Begleiter wie im Fluge davon, und ich wan⸗ 
derte, gequält vom bitterſten Schmerz und voll banger 
Beſorgniß um Sidonien und die Mutter, denen ich das 
Loos des Geliebten nicht verſchweigen konnte, langſam 
durch die Felder nach Liebwalde zurück. 
Eduard ſchwieg, tief aufſeufzend und das bleiche Ge: 
ſicht wegwendend. N 
„Fuͤhlen Sie,“ — unterbrach die Mutter das ernſte 
Schweigen, — „fühlen Sie, wie furchtbar dieſer Schlag 
uns treffen mußte; Worte vermögen nicht, den Schmerz 
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1 2 i mich all 
Haft hereinſttirzte; ihr ganzes Weſen war ſtürmiſch n ff 
geregt, odemlos ſank ſie in die Arme ihrer prlegemult FH 


auszudrücken, der mich durchbebte bei Eduards Nacht 
von dem Unglück. Sidonie war nicht zugegen, ala 
Sohn, bleich wie der Tod, mir die Kunde brachte. 
zitterte in ängſtlicher Beſorgniß ihretwegen; doch ug 
ich's auf mich, der Unglücklichen die Vernichtung des el 
gen Liebestraums ſchonend mitzutheilen. Mag fieind 4 
nur heute noch glauben, — dachte ich, — daß ihr een ‚I 
blühe; morgen iſt's früh genug, ihr Paradies verwüſſt hf 
zu ſehen, und die Blüthen zerrauft vom Sturm it 
öffnete fich die Thür; Sidonie trat ein. Ich las in u 
Geſicht, daß ſie — ſchon ihr Elend erfahren. Wie tan) 
fie da — kaum noch ein blühender Engel mit lachte 
Verklärung im roſigen Antlitz, und jetzt! — Werkel ah 
zuckte um die blaffen Lippen, Verzweiflung rollt in den 
matten Blicken; aufgelöſt hing das ſchwarze Haar am zan 
den bleichen Nacken, doch nicht gebeugt, — hoch guze Im 
richtet, wie ein Schattenbild der Nacht, ſtand ſie , 
„Habt Ihr's gehört?“ ſprach fie mit tonloſer Sting dun 
und ihr Auge ſchloß ſich, die Lippen bewegten ſich kran, It 
haft, ſie ſank nieder. Mit Hilfe des herbeigeholten dh Ihte 
tes erwachte fie wieder aus der todähnlichen e N 
doch beſiel ſie nun eine Fieberkrankheit, die lange t ich 
ihrem Leben rang. 9 e 
Ihre blühende Jugendkraft und des Arztes Kune aus 
teten fie vom Tode. Mehrere Wochen vergingen, M Nil 
fie das Zimmer verlaſſen durfte; die heitern Jul 
aber erlaubten dann der Erſchöpften, in der freien 79 di 
Erquickung und Stärkung einzuathmen. Dem lm in 
war fie nun wieder gegeben, doch die Freude fehrtendt fu 
in ihre Seele zurück, die ſich ganz dem Gram um du bin 
Geliebten hingab. Sie ließ ſich zu feinem Grabe fü 
das ihm, wie er verlangt, auf dem Kampfplatze bereit ih 
war, und ging nun täglich dahin, um dort zu welle wa 
und Hügel und Kreuz mit Kränzen zu ſchmücken. Ol % 
haben die Abbildung des Grabes in Sidonieng Zia af 
geſehen, von ihr ſelbſt gezeichnet, um auch hi Mi di 
ſchmerzentheure Stelle immer vor Augen zu haben. N Ki 
gebens ſuchten wir fie von den Trauergaͤngen abjubril fie 
gen, vergebens mühte ſich die nun wieder hoffende Lill 1 
Eduards, in l ihrer Selle gleiche Gefühle zu erwecken — i 
fie blieb feine herzliche Schweſter, und widmete deu 14 
Todten in verzehrendem Grame ihr liebtreues Her. 0 f 
Zeit wirkte nicht lindernd auf ihren Schmerz Jill , 
Bild waltet lebendig fort in ihrer Seele, und N MM 
was fo mächtig fie zu dem Hügel hinzieht, der ſeine le 0 
deckt; doch miſcht ſich in dieſe Trauer auch bie Soft u 
daß fie dort, wie es Traumbilder ihr verhleſen gan ＋ 
und Bruder, die wir längſt todt glauben, wiedet fd h 
werde. — | 
Sie ſchwieg, tiefe Stille herrſchte unter den dae 
als plötzlich die Thür aufflog, und Sidonie in ang 1 


A 


z 


A Fheures Kind, o Gott! was iſt Dir?“ — rief dieſe; 
% rd und Virginie zogen die mattherabhängenden 
Mn bie der Ohnmächtigen an ihre Lippen. ws 
Rettet mich, er folgt mir!“ — ſtammelte fie, tief 
| ahmen, und blickte ſcheu und wild um ſich her; — 
iter ſchon, Julius Mörder! Seht — er will mich 
iin him rief fie beklommen, — eine hohe edle Geftalt 
u ausgebreiteten Armen lag zu ihren Füßen. 
Romansky!“ — rief Eduard. 

bergebung!“ flebt er mit Thränen. „ 
Mörder meines Julius!“ — ſtöhnte Sidonie mit 
it, ahmendetem Geſicht. s . 
„Schweſter! geliebte Schweſter! kannſt Du nicht Dei⸗ 
im Bruder vergeben?“ rief Romansky mit ſchmerzvol⸗ 
im Ton der Liebe. 

Aa hob Sidonie das gebeugte Haupt, ihr Blick ruhte 
U luchdringend auf dem Angeſicht des Knieenden, — ru⸗ 
Ihr hoh ſich die Bruſt, ein Blitz der Wonne durchſtrahlte 
In Züge, die der Schmerz umwölkt hatte, und nach 
di, Inpem Schweigen ſprach fie, wie träumend: „So hab' 
ich Dich ſchon geſehen, fo erſchienſt Du mir unter den 
= Rdn des Fieberwahns, — ſo ſprach die herzige Treue 
i aus Deinen wehmüthig⸗flehenden Augen, und wohl 
„ fie eine innere Stimme, Du ſeiſt mein Bruder.“ 
Ig, mein geliebtes Kind, es it Dein Bruder, und 
u Dein gläckucher Vater ſchließt Dich an fein Herz!“ rief 
1 in hoher Mann mit leuchtenden Augen und braunen, nur 
bum von Silberhaaren durchſchimmerten Locken, der un⸗ 
bemerkt ſich genaht. 

Eglinsky!“ rief die Landräthin, und Sidonie ſank, 
im llebermaß der Rührung, in dem Augenblicke des 
wunderbaren Wiederſehens an des Vaters Bruſt, der in 
Minen ausbrach, und das theure Mädchen mit Inbrunſt 
ehe Arme ſchloß. Es war eine heilige Stille, welche 
die feligen Momente der austauſchenden Liebe feierte. 
Jain Laut ſtörte die ſtumme Weihe, und Thränen der 
0 Nilien Freude glänzten in den Blicken, die verklärt und 
— hunend die Bilder der Erinnerung in den bekannten Zü⸗ 
en M eufſuchten. Aber als der Sturm des Entzückens 
ji N und nach in ruhigere Wonneempfindungen vers 
| luſchte, ſtrömte die herzige Rede aus dem vollen Her⸗ 


„ , und die räthſelhaft ü dieſes Wiederfin⸗ 
e äthſelhaften Fügungen dieſes Wieder 
l Metern ſich in Romansky's Erzählung. 


(Beſchluß folgt.) 


äſte zu Warmbrunn. 


1 
ti Ha: : . 
0 5 Juni: Herr Gndrich, Lieut. im Berliner Kadetten⸗ 


NE b Ven, irth K i 

0 1 klin. — Frau Gaſtwirth Bartſch a. Liegnitz. — 

M fam Nowach a. Wien. — Den 2: Herr Wilhelmi, 

ki int vom 6, Artillerie» Regiment, a. Glatz. — Frau 
il Heinzel a, Eieban, — Fräulein M. Thiemann a. 


_ me m 2 


Breslau. — Frau Sekretär Kollete a. Trebnitz, — Fran 
Hübner a. Klein⸗Oels. — Fräulein A. Weller a. Berlin. — 
Frau Wirthſchafts⸗Inſpektor Schwuchow a. Woinowig, — 
Den 3.: Fräulein Mund a. Cottbus. — Den 4.: Frau 
Dr. Biefel a. Leobſchütz. — Herr Gießel, Kaufmann, a. 
Berlin. — Den 5.: Herr Kramer, Kaufmann u. Fabrikant, 
a. Magdeburg. 7 
—— —— — — k. — ͤ— 
2663, Todes Anzeige. 8 - 

Nach langen und ſchweren Leiden entſchlief heute Morgen 
7% Uhr zu einem beſſeren Leben meine innigſt geliebte 
Gattin Anna, geb. Wittwer. — 

Verwandten und Freunden widmet, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme, tief betruͤbt diefe Anzeige 

8 Kettler, Poſt⸗ Director. 
Hirſchberg, den 10. Juni 1851. 


Herrn Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 
5 Sehr geehrter Herr! 5 
Außer der Beſeitigung meines früheren, feinen, immer 
wiederkehrenden Bruſtſtechens, durch Anwendung der in 
Ihrem Geſchäft gekauften Goldberger'ſchen K. K. allerhöchſt 
privil, galv.⸗electriſchen Rheumatismus⸗Kette, habe ich im 
Laufe dieſer Woche, mittelſt dieſer Kette, mich von einem 
fürchterlichen rheumatiſchen Schmerz in dem linken Hand⸗ 
gelenk, glücklich befreit. Derſelbe hatte mich ſchon in frü⸗ 
heren Jahren in dem Oberarme befallen und erforderten die 
früher angewandten Mittel dagegen Wochen Zeit, ehe ich 
wieder hergeſtellt werden konnte. Ich freue mich ſehr, 
Ihnen dieſe Anzeige der Wahrheit gemäß machen zu können; 
grüße Sie freundlichft und ergebenſt, und verharre mit 
Hochachtung Ihr ergebenſter Diener 
: Teichmann, Laborant im Gebirge. 
Krummhübel, den 10. Mai 1851. 2032. 


2629; gur Theilnahme am Jauer'ſchen Miffionsfefte, 
Mittwochs nach Trinitatis um 9 Uhr, ladet hoffnungsvoll 
ein der Vorſtand. 


aan u 


| Amtliche und Privat = Anzeigen. 
Marktberichtigung. 


Der in dieſem Monate hier ſtattfindende 
Jahrmarkt iſt in einigen Kalendern irrthuͤmlich 
als auf den 16ten, 17ten und 18. Juni fallend 
bezeichnet. Zur Berichtigung dieſes Irrthums 
bringen wir hiermit zur Kenntniß des handel⸗ 
treibenden Publikums, daß der hieſige Markt 
erſt den 24ſten, 25 ſten und 26. Juni, und zwar 
Mittwoch den 25, zugleich Viehmarkt ſtattfindet. 


2621. 


Schmiedeberg, den 5. Juni 1851, 
Der Mag i ſt erat. 


* 


— 


2661, Bekanntmachung. . 
Donnerſtag den 12. Juni c., Nachmittags 5 Uhr, wird 
die Grasuutzung von dem links der Hartauer Straße nach 
dem Bober⸗Ufer zu belegenen eingezaͤunten Platze an den 
Beſtbietenden gegen baare Zahlung an Ork und Stelle 
verkauft, wozu Bietungsluſtige hiermit eingeladen werben, 
Hirſchberg, den 9. Juni 1851. 
Der Magiſtrat. 


2158. Nothwendiger Verkauf. ie 
Das dem Johann Gottlieb Kam bach gehoͤrige, ſub 
Nr. 29 zu Sber⸗Stonsdorf belegene Bauergut, gerichtlich 


au 

& 5 9 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. 
abge t, ſo ® 

! den 30. Auguft e 


von Vormittag um 11 uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen 
find in der Regiſtratur einzuſehen. 
Hirſchberg, den 17. April 1851. : 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


2159. Nothwendiger Verkauf. : 
Der dem Karl Auguft Fiedler gehörige, ſub Nr. 6 
zu Heriſchdorf belegene Erbgarten, auf 54 rtl. 16 far. 8 ꝓf. 
gerichtlich abgeſchaͤtzt, ſoll 
: den 14. Auguſt e. , 
von Vormittag 11 Uhr ab an ordentlicher Gerichtsſtelle ſub⸗ 
haſtirt werden. Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen 
ſind in der Regiſtratur einzuſehen. . 
Hirſchberg, den 17. April 1851. : 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Artheilung. 


2622. Oeffentliche Vorladung. 

Bei der nothwendigen Subhaſtation des Röhricht 'ſchen 
Hauſes No. 140 zu Alt⸗Kemnitz iſt auf die Rubr. III. No. 1 
und 2 eingetragenen beiden Poſten, als: 

I., 40 rtl. Termingelder laut Kaufs vom 21. Juni 1773, 
2., eine vormundſchaftliche Cautjon, dahin lautend: 
„Iſt Vormund über die Gottlieb Meißnerſche Tochter, 
Roſine mit Gottlob Anſorge, Häusler No. 4 allhier, 
deren Vermoͤgen laut Veranſchlagung vom 21. April 
1780 in 157 rtl. 14 fgr. beſteht“ 
von den Kaufgeldern fuͤr die ausgebliebenen Intereſſenten 
ein Betrag von 80 rtl. 10 ſgr. zuruͤckbehalten worden. 
Alle diejenigen, welche als Eigenthuͤmer, Erben, Ceſſio⸗ 
narien, Pfanbinhaber, oder ſonſt Berechtigte Anſpruͤche an 
dieſe Specigl⸗Maſſe zu haben vermeinen, werden zu deren 
Anmeldung auf 
den 10. September c., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kreis⸗Gerichts⸗Rath Richter an Gerichtsſtelle unter 
der Warnung der Praͤcluſion hierdurch vorgeladen. 
Hirſchberg; den 27. Mai 1851. 
Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


2053, Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Wiederverkaufe des hierſelbſt unter der 
Hypotheken Nummer 430 belegenen, im Jahre 1850 auf 
423 rtl. 25 far. 4 pf. abgeſchaͤtzten Hauſes, in welchem bis: 
her das Schmiede⸗Händwerk betrieben worden ift, haben wir 
einen Termin auf : 

den 29. September 1851, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle anbergumt. 

Taxe und Hypothekenſcheſg konnen in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. Schmiedeberg, den 31, Mai 1851, 

Königliche Wer e :&ommiffion, 
lette. 


2526, Freibz a N: ’ 

Die Sreihäuslerftelle Nr. 150 zu Rudelſtadt, akaefhäı 

a. die Baulichkeiten auf 1940 Rthir. geſchlg 
b der Ertrag auf 781 Rthlr. 15 Sgr. 44 
und das Acer: und Wieſenſtuͤck Nr. 105 zu Merzdorf, abge 
ſchaͤtzt auf 607 Rthlr. 25 Sgr., beide den Schwefelmeifin 
Chriſtoph Schindlerſchen Erben gehörig, 5 
ſollen am 18. Juli Vormittag IE uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. ie, 

Hypothekenſchen, Bedingungen und Taxe find in dem 
Buͤreau No. li einzuſehen. 3 

Bolkenhain, den 31. Mai 18510. f 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputatſoy, 

Auktionen: a 

2585. Freitag den 13. Juni d. J., Nachmittags 3 uhr, 
beabſichtigen wir die auf den von uns gekauften an der 
Hartauer Straße ſuͤdlich gelegenen ehemals Kriegel'ſchen 
Aeckern befindlichen Fruͤchte auf dem Halm, und Kartoffeln, 
fo wie die diesjährige Schur der Wieſen, gegen ſoforige 
Bezahlung meiſtbietend zu verkaufen. Der Derkaufätermin 
wird an Ort und Stelle abgehalten, und mit den dicht an 
der Hartauer Straße belegenen Stücken der Unfang gemacht 
werden. Kaufluſtige laden wir zu dieſem Termin ergebenft ein, 

Hirſchberg, den 4. Juni 1851. - 
Kießling. Rimaun. Scheller. Gebauer. Kirſteiſ, 
2662. Den 12. Juni c., Vormittags Ii Uhr, wird an den 
hieſigen Rathhauſe ein ausrangirtes Pferd der Gensdarmen 
meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung, verkauft, 

Hirſchberg, den 9. Juni 1851. h 2 

Ueberfeld, erſter Wachtmeiſter, 
2645. Auctions ⸗ Bekanntmachung. 

Da am 2. Juni c. die Auction des verſtorzenen Bin, 
nerei-Beſitzer Carl Schnabel allhier noch nicht bernd 
worden iſt, ſo wird . 
Sonntag den 15. Juni., von Nachmittags 2 uhrch 
der Verkauf der noch vorhandenen NEN 1 
fen und kleinen Branntwein⸗Faͤſſer, Möͤbles und 35 Kan 
Schindeln durch Auction gegen bagre Bezahlung fortgeſeh 
werden. Hermsdorf u. K., den 8. Juni 1851. N 

Die Ortsgerichte. 
Zu verpachten. g 
2565. Mittwoch den 18. Juni 1851 ſollen faͤmmtliche, ı 
dem Dominium Groß: und Klein⸗Roſen gehörige Kirſchen 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 75 
Das Dominium zu Roſen 
2651 Dan ee ) E% ; 

51. erſpaͤtet. BEN 

Im Namen der ganzen orte den Geweben Sf | 
bergs unfern ſchoͤnſten Dank und ein Donnernded Lebehoch! 

J. G. W. öte Gomp. 18. Rt 
2025. Deffentliber Dank. 5 
Am 9. Mai c. ee ein Feuer, welches? Rahn 
zu Ober⸗Wieſa in Aſche legte, auch die Greiffenberger eh. 
Kirche zu Nieder⸗Wieſa. Blieben auch unt 
Schulgebaͤude verſchont, ſo erlitten ſie Doc, Zechen ni 
und Lofchgeräthfchaften, nicht unbedeutende fache 
Die Magdeburger Venere Meſſicherunge great 110 
nicht allein zu deren Verguͤtigung bereitwilligſt ver 90 A 
fondern überdies auch noch den bei ihr nicht einma 10 
ſicherten Branbbeſchaͤdigten aus Ober⸗ und ene 
100 Shaler als Geſchenk freundlſchſt zugeſandt, A 
rühmliche Gebahren zu veröffentlichen und dafür den, 
kennendſten Dank auszuſprechen, fühlen ſich gerun 
Das Greiffenberg⸗Niederwieſaer Kirch⸗ Co 

und die Ortsgerichte zu Wieſg , 


S S een) 


S 


„ 0 
re 


— — 


faͤmmtliche Kirch, o 
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Aneigen vermiſchten Inhalts 


5 “ = 7 
Nie Müller⸗Quartal⸗Anzeige. 
Din Unterzeichnete beehrt ſich feinen lieben Mitmeiftern 
Mndlict ft anzuzeigen, daß die Müller: Snnung zu Alt⸗Rei⸗ 
Ama (Ar. Volkenhain) den 26, Juni d. J. ihr Quartal 
alten wird 5 
| Diejenig n Meiſter, welche geſonnen find, der Innung jetzt 
utreten, wollen mir dieſen ihren Beitritt innerhalb 10 
Min anzeigen. a 


-- 733 = 


An Quartal: Gelvern hat jeder Meifter 10 Sgr. zu ent 
richten, wofür er mit feiner lieben Frau Meifterin eine freie 
Bewirthung zu beanſpruchen hat. Alles Uebrige werde ich 
mir erlauben, meinen geehrten Mitmeiſtern durch Umſchreiben 
mitzutheilen. UNE 2 
Der urſprünglich zum 25. Juni anberaumte Termin des 
Quartals, iſt wegen des an dieſem Tage in Jauer ſtatt⸗ 


findenden Viehmarkts auf den 26. Juni verlegt worden, 


Alt: Reichenau, den 265 Mai 1851, 


Fanturrenz zu begegnen. 


Verladungs⸗Geſchäft 


J. G. Scholz, z. 3. Oberältefter. - 


— 


der 

N 2 4 1 4 2 

h M. J. Sachs & Söhne in Hirſchberg u. Liegnitz, 

n le fich veranlaßt, hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß nach wie vor alle denſelben zum Transport über⸗ 
ben Güter nach allen Gegenden des In- und Auslandes, auf das Schleunigſte, Beſte und 
u miß Billigſte (unter Garantie von der Stunde der Uebernahme bis zur Ablieferung) befördert werden. 
in, Din in Liegnitz unter gleicher Firma ſeit Jahren beſtehendes, 
„ uldungseComtoir, fo wie die eignen Geſchirre, dienen denſelben zur prompteſten Ausführung aller Aufträge, 
„ md haben es ſich Obige zur ſtrengſten Pflicht gemacht, t l 


dicht am Bahnhofe gelegenes Speditions und 


durch ſchnellſte Beförderung und Reellité He e 
2638. 


, Glocken⸗ Angelegenheit. 
f Dr, jetzt in Hirſchberg wohnende Glockengießer Collier 
als Swinemunde, hat 
- 4, in Hertwigswalde bei Camenz im Jahre 1847 die Glocke 
der katholfſchen Kirche reparirt. Nach zweimaligem Lau: 
h tm 1 die Glocke mitten entzwei geſprungen; — 
6 2 in twalde bei Münſterberg ebenfalls eine Glocke repa⸗ 
tt und in ein Paar Tagen ift der Klöppel zerſprungen. 
N Die nöheren Umftände dabei find in dem ſchleſiſchen Kits 
üunblatte pro 1847 Nr. 41 Seite 500, Nr. 42 Seite 5il, 
hi A. 0 Seite 563 angegeben. Die betreffenden Artikel Lies 
gen fir Diejenigen, welche ſich dafuͤr intereſſiren, bei dem 
nituntmeichneten Glockengießer Eggeling zur Anſicht bereit. 
. In Lomnitz hat Collier die Oehre von der Glocke der 
tatholiichen Kirche abgeſchlagen, weshalb durch Eggeling 
ii Schrauben eingefegt werden mußten. 
, In Ludwigsdorf bei Goͤrlitz, in Nittritz bei Deutſch⸗ 
Wartenberg, in Schlawa hat Collier die Glocken reparitt, 
js daß fie zerſprungen find und vom unterzeichneten 
g lockengießer Puͤhler haben umgegoſſen werden muͤſſen. 
. Sn Bunzlau hat Collier bei den auf doppelten Nüffen 
1 ehenden Glocken der Gnadenkirche eine angeblich nöthige 
1 ede vorgenommen, welche in kurzer Zeit als un⸗ 
£ tauchbar, umgeändert werden mußte, 


I. In Bärwalde bei Muͤnſterberg hat ſich Collier für 4 Tage 


Arbeit 30 Th i 

A aler bezahlen laſſen, dabei find aber noch 
„ Meel. 11 fgr. für Material und Schmiede + Arbeit be⸗ 
d dle ndert bezahlt worden. 

„% in Verfahren des ꝛc. Collier bei den Reparaturen, und 


eſter, iſt aus di P 
an Be dem obengedachten Kirchenblatte ausführ 


1 eien für unſere Pflicht, dieſe Punkte zu veroͤffentlichen 
ft a dabei, daß der Koͤnſgl. Re Kun in Liegnitz 
1 e h ung. der unwiderlegbarſten Beweismittel dar⸗ 
1 deli ericht erſtattet worden iſt. 

Wdenberg bei Bunzlau u. Kienberg den 6. Juni 1851, 
M L. Puͤhler, 5 Gag: ing, 
Glockengießermeiſter 


‚nipienti sat! — Wir halten es im Intereſſe der Kirchen⸗ 


Compagnon⸗ oder Pächter⸗Geſuch. 
2510. Es wird ein Compagnon mit einigen Tauſend Tha⸗ 
lern Einzahlungs⸗Kapital; oder ein Paͤchter, unter ſehr 
billigen Bedingungen, fuͤr eine gute Papierfabrik mit voll⸗ 
kommener Waſſerkraft geſucht. Nähere Auskunft wird auf 
portofreie Briefe ertheilt: Post restante Polkwitz, W. 

Verkaufs Anzeigen. 

2642. Zwei Hänfer in einem belebten Badeorte, maſſiv 
gebaut, welche ſich auch zu einer Gerberei eignen, mit 
10 bewohnbaren Stuben und Stallung, einem großen Ver⸗ 
kaufsladen und Gewoͤlbe, nebſt einem Obſtgarten und einem 
Graſegarten, ſind wegen Uebernahme eines anderweitigen 
Geſchaͤfts baldigſt zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
auf portofreie Briefe der Kommiſſtonar Karl Köhler 

im Rheinländifchen Hofe zu Ober⸗Salzbrunn. 


2027. Eine ganz an der Straße gelegene Schmiede mit 
22 Schffl. ganz gutem Acker nebſt Wieſewachs, einem ganz 
roßen und kleinen Obſt⸗ und e auf 4 Kuͤhe 
Freies Futter, iſt der Beſitzer wegen Kränklichkeit Willens, 
aus freier Hand zu verkaufen. Näheres in der Expedition 
des Boten und in der Opitz'ſchen Buchdruckerei zu Jauer. 


2451, Das ſub Nr. 135 vor dem Schwerdtthore zu Marks 
liſſa belegene Haus (maſſiv im beſten Bauzuſtande), wozu 
ein Obſt⸗ und Graſe⸗Garten, ohngefaͤhr mit einem Breslauer 
Scheffel befaͤbar, gehörig, iſt ſofort aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Daſſelbe wuͤrde ſich vorzüglich für einen Gerber, 
Töpfer, oder auch Kattun⸗Fabrikanten eignen. Näheres iſt 
unter portofreier Adreſſe zu erfahren durch den . 
Eiſenbahn⸗Beamten Blau zu Goͤrli 

(Conſuls⸗Straße Nr. 832). 


vetwilliger Verkauf!! 


2044. 


Straße hierorts, an der Neuſalz⸗Glogauer Chauſſee 
genen frequenten Gaſthof zum „ſchwarzen Ad 
en Er nt ae durch portofreie 4 
ragen. Beuthen den 7. Jun 33 
FR Bretſchueider⸗ 


Unterzeſchneter beabſichtigt, feinen auf der Freiſtaͤdter 2 


6. Guts verkauf. 

In der Nähe bei Goldberg iſt ein Freigut mit circa 
200 Schffl. Ausſaat erſter Klaſſe wegen Familſenverhaltniſſen 
ſofort aus freier Hand zu verkaufen; das Naͤhere iſt bei 
dem Guͤter⸗Negoziant Knoll in Goldberg zu erfahren. 


29058. Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen meinen, ſub 
Nr. 271 zu Schwerta belegenen Gerichtskretſcham, 


mit den Realgerechtigkeiten als: Schlachten, Backen, Bren⸗ 


nen und den dazu gehoͤrigen Aeckern zu verkaufen; es koͤn⸗ 
99 daher Kauflußtige mit mir täglich in Unterhandlung 
reten. 


Gottfried Diener. 
2630. 


Güter ⸗ Verkauf. 
Bald und ſehr billig ſind zu verkaufen: 

Ein Freigut in einer ſehr angenehmen Gegend, mit guten 
Gebäuden, 197 Morgen Areal, 4 Pferde, 16 Stuͤck Rindvieh, 
Anzahlung 3000 Rthlr., ge 11,000 Rthlr. 

Ein Freigut mit 300 Morgen Acker, 300 Morgen Holz 
und Wieſen; ſchoͤn gelegen; fuͤr 22,000 Rthlr. j 

Ein Dominialgut, mit maffiven Gebäuden, circa 370 Mrg. 
Aeckern und Wieſen, Ziegelei ꝛc., 8 Pferden, 22 Kuͤhen zc., 
350 Schaafe; vortheilhaft und huͤbſch gelegen. 

Ein Rittergut von 1000 Morgen in einer ſchoͤnen frucht⸗ 
baren Gegend, mit guten Gebäuden, 12 Pferden, 22 Ochſen, 
24 Kühen, 16 Stuͤck Jungvieh und 1000 Schaafen. 

Ein Rittergut mit Vorwerk, 6 Meilen von Brieg und 
Oels, 1400 Morgen Aeckern, 340 Morgen Kieferwald. 

Außerdem werden mehrere ſchoͤne Freigüter zum Verkauf 

nachgewieſen von dem Inſpector Els ner in Jauer. 


2636. Zum Verkauf des Hauſes Nr. 59 allhier, 
wozu zwei kleine Graſe⸗ und Obſtgärten, auch 
eine Wieſe gehören, iſt ein Termin auf den 
24. Juni c. Nachmittags 3 Uhr im hieſigen 
Gerichtskretſcham angeſetzt worden, als wozu 
zahlungsfähige Kaufluſtige eingeladen werden. 

Petersdorf bei Warmbrunn den 6. Juni 1851. 


754 
2657. Ich 190 hiermit ergebenſt an, daß ich von einem mit * 


auſe in Dresden eine große Auswahl 


2517. Das ſub Nro. 40 zu Hirſchberg belegen 
Grundftück, beſtehend aus einem maſſiven Vorder- und 
zwei dergleichen Hinter⸗Gebäuden, in welchem ſeit einer 
Reihe von Jahren ein Spezerei- und Wein⸗Geſchiſt 
betrieben worden iſt, mit 23 heizbaren Zimmern, aus: 
gezeichneten Kellern und Gewölben, fo wie einem ge 
wölbten Pferdeſtall auf 6 Pferde, iſt fofort, ohne Ein 
miſchung Dritter, aus freier Hand zu verkaufen und 
nähere Auskunft beim Kreis-Richter Lucas zu Hirſch⸗ 
berg auf portofreie Anfragen zu erlangen. a 


2602. Meine Oelfabeik und Raffinerie, beſtehend 
aus zwei hydrauliſchen Preſſen und Pferdekraft, bin id 19 
neigt zu verkaufen. Solide Käufer koͤnnen die näheren Du 
dingungen bei mir erfahren. E. G. Burghardt, 


Lauban, den 21. März 1851, 


>> Seeſalz zum Baden 


Eduard Bettanen 


2653. 20 Schock Roggenſtroh liegen im Haufe Nr. 
zu Berthelsdorf bei Hirſchberg zum Verkauf, 


2583, Holz⸗ Verkauf 


Kreiſes, ſoll das in drei getrennten Parcellen fte ende Nadel 
holz auf dem Stocke an den Meiſtbietenden, Montags den 
16. Juni d. J. Vormittag um 9 Uhr, im Wirthshauſe u 
Neu⸗Stechow verkauft werden. Kaufluſtige erfahren die Ber 
dingungen bei dem Foͤrſter Herrn Scholz in Hohenliebenthal, 
Schoͤnau, den 4. Juni 1851. 5 = Z 
Menzel, Pfarrer, im Auftrage. 


Goldber- 
ger's 
Hetten, 


à Stück mit 


doppelte 
3 thlr., 


siebzig Heilungen.) 


In Schweidnitz nur vorräthig bei Adolph Greiffenberg, sowie in Beuthen a. 
Bunzlau: 
Freiburg: H. E. Seiler; Görlitz: H. F. Lubisch; 
W. M. Trautmann; Hay nau: A. E, Fischer; Hirschberg: J. G. Diettrich's Wittwe; Jauer; H. 
Liegnitz: 0. iph Balcko; 
Reichenbach: G. F. Kellner; Sagan: Rudolp 


Hellmich; Bolkenhain: Carl Jentsch; 


Lauban: Robert Ollendork und J. Nobiling; 
Neumarkt: E. J. Nicolaus; Niesky: Birck & Comp.; 


Schmiedeberg: Oswald Beer; Sprottau: T. G. Rümpler; Striegau: Robert Krause; Wa 
C. G. Hammer & Sohn und Zobten: Carl Wunderlich. 


souveraines Heilmittel, garantirt durch jahrelange Erfahrun 
fortwährende Beweise als das bestvorhandene Mittel gegen G. CHT, Alt 
MATISMUS und NERVENLEIDEN aller Art, patronificiet von Sr. Majestül 
dem Kaiser von Oesterreich, concessionirt von den Königlichen BR 
Ministerien der Medieinal - Angelegenheiten in Preussen und 
5 Bayern, geprüft von der Medicinischen Facultät zu Wien, von 
Gebrauchs- den Sanitäts-Behörden der meisten Länder Europa's und von 
Anweisung vielen hundert geachteten Aerzten und Wissenschaftsmännern und 
Ithlr., 12 thlr., empfohlen von vielen tausend lebenden Zeugen in jedem Lande, 
(Der Dritte Jahres-Bericht nur allein constatirt durch be- 
a 2 thir. und sondere amtlich beglaubigte Atteste Kin Tausend acht Hundert 


und durch 


RHEU- 


4.0.: Adolph 
Charlottenbrunn: H, E. Seiler; 


i berg a, C.“ 
rei kae aber 


H. Eschrich; 


Carl Baumann; 
Goldberg: Gustav Pollack; 


F. Tilgner; Löwenberg: J. 


burg: 
1473 


In dem n zu eudwigsdorf, Schönau 
0 


und drei ud 


ö 


= 755 — 
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A SHolzkohlen, 


. egluͤht, für Deſtillateure und Brennereibeſitzer, fein 
15 Er Mahler: find in jeder Quantität zu haben bei 
RE: Berliner & Cohn in Landeshut. 


FFFTTTTTTTTTTETTTTTT 
Liqueure aus Breslau 

a; i kauft bei 
aden zu een, Page na Friedeberg a. Q. 
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Echt Perſiſches Inſekten⸗Pulver 
und die daraus gezogene Tinktur, 
zu fofortigen Vertilgung ſaͤmmtlichen Ungeziefers, als: 
Blöbe, Wanzen, Schwaben, Schaben, Ameiſen 
4% beſonders auch zur Aufbewahrung von Kleidungsſtuͤcken 
„gegen die Motten zu empfehlen. 
| Für deſſen Erfolg wird garantirt! 
und it dieſes Pulver, A Pack 3 Sgr. und 6 Sgr., fowie 
die Jinktur a Flacon 5 Sgr. und 10 Sgr. nebft Gebrauchs⸗ 
‚ Anwelfungen, in dieſen guten Eigenſchaften nur zu 
| vom bei: B. G. Hoffmann in Wohlau, C. Baumann 
u unzlau, J. G. Diettrichs Wwe. in Hirſchberg, 
5 ilgner in Liegnitz, C. Schubert in Bolkenhain, 
N Frautmann in Greiffenberg, Keller und 
berberger in Freiburg, Julius Nobiling in 
kauban, Hammer und Sohn in Waldenburg. 
Wlederverkaͤufern gebe ich einen bedeutenden Rabatt. 


Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 


Atte ſte. S 
Ich Endesunterfchriebener beſcheinige hiermit, daß das bei 
bern Kaufmann Adolph Greiffenberg hierſelbſt 
I betommende Perſiſche Inſekten⸗Pulver außer: 
entlich gut zur Vertilgung von Ungeziefer, als: Wanzen 
Mi und in Außerft kurzer Zeit tödtete. — Gleiche Wirkung 
; I die aus Perfifchem Anfetten- Pulver bereitete 
I el mn ER ſolcher Plage Belaͤſtigten 
gewiſſenhaft empfehlen. 

Echweſdnitz, den 1. April 1551 : 
ip, (L. S.) Hub rich, a 
3 Feldwebel 7. Comp. 10. Inf, : Regiments. 
ale beſcheinige ich, daß das vom Herrn Kaufmann 
1 ffenberg entnommene Perſſſche Inſekten⸗ 

1170 und dergleichen Tinktur in kürzeſter Zeit 
h fümmtliche W anzen und Schwaben toͤdtete, 
ens 1 in nehme, es jeder Hausfrau 
5 N en. 
hneidnig, den 8. Mai 1851. 

Breuer, Wurſt⸗ Fabrikant, 


2640. Auf dem Dominium Nieder⸗Falkenhain ſteht ein gut 
zugerittener Eſel, 5 Jahre alt, nebſt elegant s 
und Herren= Sattel zum Verkauf. . eee 


2637. 3 3 

N Fliegenpapier i 
bei A. Waldow in Hirſchberg. 
2650. Runkelruͤbenpflanzen, beſte Sorte, Kraut-, Gemüſe⸗ 
Levkoien⸗, Aſtern; und verſchiedene andere Bunten pf 
bietet zum Verka Schumann in Hirſchberg. 


2659. Eine zweifpännige, wenig gefahrene, Außerft folid 


gebaute Halbcha iſe auf Federn, fo wie ein Militairfromm 
complett gerittenes Pferd, Fuchs⸗ Wallach, ſtehen billig 
zu verkaufen bei 


Friedeberg a. Q. G. Petrick. 
e Dr. Borchardt's 
Kräuter⸗Seife, 


aus 

diesjäbrigen Früblings⸗ Kräutern 
in anerkannter Vortrefflichkeit in Schweid⸗ 
nitz nur bei dem Kaufmann Adolph Greiffen berg, 
ſowie in Bunzlau: Carl Baumann, Goͤrlitz: H. F. 
Lubiſch, Goldberg: Guſtav Pollack, Greiffen⸗ 
berg a. Q.: W. M. Trautmann, Haynau: A. E. 
Fiſcher, Hirſchberg: Joh, Gottfr. Diettrich's 
Wwe., Jauer: H. W. Schubert, Landeshut: Earl 
Hayn, Lauban: CE. G. Burghardt, Liegnitz: 
F. Tilgner, Löwenberg: J. C. H. Eſchrich, Neu⸗ 
markt: E. J. Nicolans, Niesky: Bird & Comp. 
Reichenbach: G. F. Kelluer, Sagan: Rudolp 
Balcke, Salzbrunn: J. Schwerin aus Berlin, im 
großen Bazar, Sprottau: T. G. Rümpler, Striegau: 
Nobert Krauſe, Waldenburg: ©. G. Hammer 
& Sohn (a Original⸗Packetchen 6 Sgr.) zu haben. 

Diefe von dem Hohen Königlich Preußiſchen Mi⸗ 
niſterium der Medicinal⸗ Angelegenheiten approbirte 
aromatifchemedicinifhe Kräuter- Seife iſt das beſt⸗ 
geeignetite Mittel gegen Sommerſproſſen, Finnen, 
Hitzblattern, ſowie gegen ſpröde, trockene und gelbe 
Haut, fie trägt zur Erfriſchung und Stärkung der Haut 
weſentlich bei, verſchönert und verbeſſert den Teint 
und erhält denſelben in lebensfriſchem Anſehenz ebenſo 
eignet ſie ſich ganz vorzüglich für Bäder. 


9643. Offner Dienſt und zu verkaufen. 

Das Dominium Nieder - Kauffung kann ſofort einen 
mit guten Zeugniſſen verſehenen Ochſenwärter annehmen; — 
auch ſtehen auf genanntem Dominio über 100 Stück wohl⸗ 
genährte Bracken und ein gemaͤſteter Ochſe zu verkaufen. 


Ge en baare Bezahlung wird 
63590 er kaufen geſuch 8 


eine Wirthſchaft, mit circa 12 bis 20 Scheffel Acker, 


wobei Schank oder Kram, in der Naͤhe einer Stadt oder 
in einem freguenten Dorfe. Anmeldungen find in der Exped. 
des Boten franco zu machen. = 


Zu vermietbem. 

2655. Im erſten Stock ift die Vorderſtube nebſt Zubehör 

zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen bei der 
verwittw. R ann ih d. 


rs = 


2639. Zu vermiethen. ; 

In dem am Burgthore gelegenen Haufe No. 438 iſt der 
te Stock, beſtehend aus 2 Stuben, (von welchen Ausſicht 
nach dem Gebirge,) ein Seitenkabinet, Kuͤche, Keller und 
Bodengelaß von Johanni d. J. ab zu vermiethen. 


2620. Eine moͤblirte Stube ift vom 1. Juli ab zu vermie⸗ 
then bei F. Wittig, Hintergaſſe 234. 


Perſonen finden Untefrommen. 
2656. Eine Kinderfrau in mittleren Jahren, welche ſich erſt 
unlängſt mit kleinen Kindern befchäftigt hat, und zuverläffig 
iſt, wird unter annehmbaren Bedingungen baldigſt oder zu 
Johanni geſucht; von wem, iſt in der Expedition des Boten 
zu erfragen. 
2652, Ein Gehilfe kann bald in Arbeit treten beim 

ee Stellmacher Schmidt in Lomnitz. 


2553. Ein im Eiſen- und Kurzwaaren-Geſchäft 
routinirter, in ſchriftlichen Arbeiten, wie im 
Detail⸗Verkauf gewandter und mit beſten Zeug⸗ 
niſſen verſehener Handlungs-Commis kann zu 
Johanni oder Michaeli d. J. in einer Pro⸗ 
vinzial⸗Stadt Schleſiens placirt werden. Of⸗ 
ferten werden unter Adreſſe A. M. in der Expe⸗ 
dition des Boten aus dem Rieſengebirge franco 
entgegen genommen. 

3, 2 Gefunden. 


2654. Am Sonnabend, den 7. Juni, ift in meiner Bade⸗ 

Anſtalt ein Porte-monnais mit Geld vergeſſen worden. 

Der Eigenthumer deſſelben wolle ſich bei mir melden, 
Chriſtiane Kühn geb. Schöps. 


Berlören. 
2641. Am 2ten d. M. iſt mir mein ſchwarzer Schafhund, 
welcher haͤngende Ohren hat, davon gelaufen; ſollte derſelbe 
ſich wo aufhalten, fo bitte ich mir gefälligft Anzeige davon 
zu machen, um ihn gegen Erſtattung der Futterkoſten wieder 
zu erlangen. W. Hampel in Ober⸗Roͤversdorf. 


N Mae Lehrlings⸗Geſuch. 

2623. Ein Knabe von guter Erziehung und mit den noͤthigen 

Vorkenntniſſen verſehen, welcher Luſt hat Lithograph zu 

werden, findet ein ſofortiges Unterkommen in meinem litho⸗ 

graphiſchen Inſtitut. Auch nehme ich einen kräftigen Knaben 

zur Erlernung des Druckens an. Briefe erbitte ich franco. 
Jauer, Wilhelm Grüttner, Steindruckerei-Beſitzer. 


eiu lad u ngen. 

2 Den a . 

3 = ＋ er er 

Gaſthof zum ſchwarzen Adler, 
mitten am Ringe, 

habe ich im Februar käuflich übernommen und auf das Beſte 

eingerichtet, und empfehle denſelben dem reiſenden Publikum 

zur guͤtigen Beachtung. a 

Jauer, den 1. Juni 1881. Robert Schumann. 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 8 Gedruckt bei C. W. J. Krahn, 
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Hötel garni in Breslau, 
Ohlauerſtraße No. 8a, 0 
erſte Etage, Eingang Schnfürticke, 2 
a ſind fortwährend Br 1 
elegant meublirte Zimmer, bei prompfer 
Bedienung, billig zu vermiethen. 
Auch iſt Stallung und Wagenplatz dafallilz 
zu haben. 15 
2647. B. Schultze. 


2222224222222222:2202222222222322 


> 


DRrRBERBBRIBEDD 
W 


Weehsel- und Geld. Cours. 


Breslau, 7. Juni 1851. 
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Jauer, den 7. Juni 18581. AR 
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Der w. Weizen g. Weizen] Roggen Gerſte 1 
Scheffel rtl. for. pf. rtl. for. pf. eis. ſgr. pf. rt. far f. e 


Höchſter 2 2 — 1 8 114 
Mittler 2 —— 123112 
Niedriger] 128— 121 110 


